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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahmen der Kaiſer und die

Kaiſerin ums Uhr den gewohnten Spaziergang im Thier
arten. Von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer den Vortrag des
hefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus

und ſpäter die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarine-
Amts, Staatsminiſters Tirpitz, ſowie des Chefs des Marine
Kabinets, Admirals à la suite, Kontre-Admirals Frhrn. von
SendenBibran. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer das Frühſtück
beim Offizierkorps des Garde Feld Artillerie Regiments ein
und begab ſich um 3 Uhr 25 Minuten mittels Sonderzuges
nach Hoppegarten zum ArmeeJagdrennen.

Die Feier des 80. Geburtstages des Großherzogs
Karl Alexander von Sachſen- Weimar dürfte doch nicht
ſo ſtill verlaufen, als bisher geplant wurde, da der Kaiſer
und der König von Sachſen perſönlich ihre Glückwünſche
überbringen werden.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, welcher geſtern nach
Berlin zurückgekehrt iſt, gedenkt ſich in den nächſten Tagen auf ſein
Beſitzthum Werki in Rußland zu begeben.

Zu der bereits geſtern von uns klar gelegten demokrati
ſchen Fabel von neuen Militärforderungen wird aus
München geſchrieben

Was Bayern betrifft, ſo h wir auf Grund zuverläſſiger
Nachrichten in der Lage, die Meldung von der Bildung eines
dritten Armeekorps als auf Erfindung beruhend zu be-
zeichnen. Jm bayeriſchen Kriegsminiſterium hat man bis jetzt nicht
die geringſte Kenntniß von einem ſolchen Plane. Und dort m man
es doch zuerſt wiſſen! Den Stempel der Erfindung trägt ſchon die
Nennung des Namens Nürnberg. Sollte je ein drittes bayeriſches
Armeekorps errichtet werden, woran, wie gefagt, zur Zeit noh
Niemand denkt, ſo dürfte aus naheliegenden ſtrategiſchen Gründen
nur die Rheinpfalz als Sitz in Betracht kommen Die ganze
Meldung von „neuen Militärforderungen“ dürfte demnach nur
als ein recht ungeſchicktes Wahlmanöver zu bezeichnen ſein, denn
was von Bayern beſtimmt geſagt werden kann, dürfte auch
auf die „beabſichtigten“ neuen Armeekorps in Sachſen und
Preußen anzuwenden ſein.

Die Demokratie beider Schattirungen iſt in der fatalen
Lage, kein zündendes Schlagwort für die Wahl zu haben,
womit ſie Stimmenfang treiben könnte! Darum erfindet
ie mehr oder minder plump alle möglichen Märchen, mit
enen ſie den Bierphiliſter gruſelig machen zu können hofft.

Aber das alte Sprichwort: „Lügen haben kurze Beine“
bewährt ſich auch hier, denn bisher ſind die ſauberen Wahl
kniffe der linksliberaleu und verwandten Preſſe noch immer
bald erkannt und entlarvt worden. Daß jeder anſtändig denkende
Menſch die verlogene Kampfesart der Demokratie verabſcheut,
braucht nicht noch beſonders hervorgehoben zu werden.

Noch immer das Märchen vom gefährdeten Reichs
tagswahlrecht. Die „Weim. Ztg.“ theilt jetzt offiziös mit:

Um einer agitatoriſchen Verwerthung der Müllerſchen Erzählung
bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen vorzubeugen, erſcheint es
zweckmäßig, nochmals ausdrücklich zu konſtatiren, daß die ganze
Geſchichte, ihrem vollen Umfange nach aus der Luft gegriffen, jeder
thatſächlichen Begründung entbehrt. Der gemeinte Geheime
Regierungsrath hat ſeinerzeit den Entwurf zu einem neuen
Landtagswahlgefſetz ausgearbeitet, der inzwiſchen längſt
dem Landtage vorgelegen hat und verabſchiedet iſt. Vielleicht
haben die Gewährsmänner des Herrn Müller dieſes Landtagswahl
geſetz mit dem Reichstagswahlgeſetz verwechſelt. Andernfalls iſt es
nicht erklärlich, aus welchen Quellen die Erzählung des Herrn
Müller gefloſſen iſt.

Wir ſind neugierig, was Herr MüllerFulda ſich nun aus
denken wird, um ſich aus der unangenehmen Lage zu retten.
Der Bundesſtaat, in dem der Anſchlag auf das Landtagswahl-
recht vorbereitet ſein ſollte, will ſich durchaus nicht finden laſſen.
Selbſt Reuß ä. L. ſpürt nicht einmal ein menſchliches Rühren
mit dem armen Herrn Müller.

Die u v en des Bundes derLandwirthe. Die „Korreſpondenz des Bundes der Land
wirthe“ hat ſich nun entſchloſſen, eine eingehende Darſtellung
des Sachverhalts in der bekannten Thomasmehlangelegenheit
zu geben. Sie veröffentlicht, in der Annahme, daß die Mit-
theilungen des „Hann. Cour.“ von den en en fabtg
ausgehen, die auf den da bezüglichen Schriftſtücke. Wir
geben daraus folgende Bemerkungen wieder, in denen der Jn-
halt der Abmachung vom 23. Januar 1896 enthalten iſt. Da
raus geht hervor

1. Daß der vertragsmäßig dem Bunde für ſeine Mitglieder zu
geſtandene Lieferungspreis derjenige war, der den Mitgliedern des
Bundes thatſächlich angerechnet worden iſt, nämlich 25 Pfg. für
das Kilogrammprozent zitratlöslicher Phosphorſäure:

2. daß dieſer Lieferungspreis nicht vom Bunde vorgeſchriebenwar, ſondern daß er eine Pfferte der Thomasphosphat Fabriken

bildete, denn in dem genannten Schreiben vom 23. Januar 1896
heißt es: Wir ſind bereit, nachſtehendes Abkommen anzunehmen.
Es mußte uns alſo dies Abkommen in der angenommenen Form
angeboten worden ſein

3) daß uns ein Abkommen mit der Deutſchen Landwirth-
ſchaftsgeſellſchaft, wonach wir mindeſtens derjenigen Mitgliedern
des Bundes gegenüber, welche zugleich Mitglieder der Deutſchen
e nietgiwa tsgeſellſchaft ſind konkurrenzfähig wurden, un

ekannt war;

4) daß die Bundesmitglieder den vollen Genuß der von den
Werken gewährten 20 v. H. Frachtermäßigung bei Entfernungen
über 400 Kilometer ab Oberhauſen gehabt haben.

Hieraus geht klar und deutlich hervor, daß die Dar-
ſtellungen des „Hann. Cour.“ unrichtig geweſen ſind. Es
wäre die höchſte Zeit, wenn die ganze Affäre, aus welcher der
Bund der Landwirthe durchaus fleckenlos hervorgeht, u
zum Schweigen gebracht wird. Sie charakteriſirt ſich lediglich
als ein faules und nicht gerade anſtändiges Wahlmanöver der
linksliberalen Preſſe.

Seitens des Miniſters der öffenklichen Arbeiten, des Finanz-
miniſters und des Miniſters für Handel und Gewerbe iſt infolge
einer aus den betheiligten Kreiſen ergangenen Anregung beſtimmt
worden, daß, ſoweit in Tarifen für ſtaatliche Verkehrsanſtalten
(Häfen, Kanäle, Schleuſen e2c.) die Abgaben für die mit
pulveriſirtem Feldſpath oder mit Schwerſpath bela
denen Fahrzeuge verſchieden hoch bemeſſen ſind, fortan für
beide Güter der gleiche, und zwar derjenige Satz zur Erhebung
kommt, welcher nach dem betreffenden Tarif bisher für das niedriger
bezollte Gut galt.

Auch in England geht man jetzt mit ſtrengeren Strafen
gegen den r der Vergewaltigung friedlicher Arbeiter
durch die Trade-Unioniſten vor. Ein paar Spitzenklöppler
hatten ſich dieſer Tage vor dem Nottinghamer Gerichtshofe zuverantworten, weil ſie einem freien Arbeiter gedroht hatten, in

zu blenden und ihm alle Knochen zu zerſchlagen, wenn er nicht
ihrem Gewerkverein beitreten würde. Der Gerichtshof ver-
urtheilte dieſe beiden Helden nicht, wie ſie gedacht hatten, zu
einer Geldſtrafe, ſondern zu einer Strafe, die ſie nicht auf die
Schulden ihres Gewerkvereins abwälzen können, nämlich zu
ſechswöchigem Gefängniß bei harter Arbeit.

Jn betheiligten Kreiſen wird die Frage erörtert, wie die
nuterſeeiſchen Kabel beſſer zu ſchützen, als es der 7 iſt,
wie der gegenwärtige Krieg ergiebt. Namentlich England iſt
dabei am meiſten betheiligt, aber natürlich greift die Ange
legenheit in das Jntereſſengebiet aller Staaten. Daß Kabel
nicht vernichtet werden dürfen, kann zu Kriegszeiten Niemand
fordern. Es kann ſich alſo nur um eine vielſeitigere
Kabelverbindung Europas mit überſeeiſchen Staaten handeln.
Und eine ſolche wird, wie wir hören, als eine allernächſte
Folge des Krieges ins Auge gefaßt und zur Ausführung ge-
bracht werden.

Die Finanzlage des Reichs und in Prenußen,
Am 15. d. Mts. findet der Finalabſchluß ſowohl in der

Reichshauptkaſſe als in der preußiſchen Generalſtaatskuäſſe ſtatt.
Das Jſt- Ergebniß des Finanzjahres 1897/28 für
das Reich wie für Preußen wird daher in Kurzem feſt
ſtehen. Während für Preußen nach alter Uebung die be-
treffenden Zahlen erſt bei der Vorlegung des nächſtjährigen
Etats mitgetheilt werden und man bis dahin
auf die dem Landtage mitgetheilten Schätzungen, nach
denen das Finanzjahr 1897/98 für Preußen wiederum ein glänzen
des iſt, angewieſen bleibt, findet für das Reich regelmäßig die
Veröffentlichung des Jahresabſchluſſes ſtatt. Auch geſtatten
die regelmäßigen Mittheilungen über die Erträge der wichtigſten
Einnahmen des Reichs ſchon vor der Veröffentlichung des Ab
chluſſes ein einigermaßen ſicheres Urtheil über die Ergebniſſe
esſelben, obwohl zu einem ganz vollſtändigen Bilde das Ver-

hältniß der Jſtausgaben zu dem Etatsanſatze von Erſparungen
und Etatsüberſchreitungen fehlt.

Die jetzt bekannt gegebenen endgiltigen
rer über die Erträge der Zölle und Ver-rauchsabgaben, der Stempelſteuer, ſowie
der Poſt- und Eiſenbahnverwaltung liefern
den zahlenmäßigen Beweis, daß die Finanzen
des Reichs ſich in außerordentlich günſtiger
Lage, ſeine Einnahmen zugleich in ſtetig
aufſteigender Bewegung ſich h de h Die für
Rechnung des Reichs erhobenen Verbrauchsabgaben haben, trotz
dem die Zuckerſteuer hinter dem ausnahmsweiſen hohen Ertrage
des Jahres 1896,/97 um einiges zurückgeblieben war, im Ganzen
beinahe 9 Millionen mehr eingebracht, als im Etat vor-
geſehen iſt und die Poſt und Telegraphenverwaltung, ſowie
die Eiſenbahnverwaltung haben gegen den Etat eine

von zuſammen über 15* Millionen Mark
eliefert.5 Noch günſtiger iſt die Entwickelung der' der Klauſel

Franckenſtein unterliegenden Zölle, Verbrauchs- und
Stempelſteuern. Dieſe haben nach Abzug der dem
Reiche verbleibenden 134 Millionen aus dem Ertrage
der Zölle und Steuern nicht weniger als 470,3
Millionen Mark eingebracht, während der Etat Ueberweiſungen
nur in Höhe von 404 Mill. Mk. vorſieht. Mithin ſind über
66 Mill. Mk. mehr aus dieſen Einnahmequellen gefloſſen, als
bei Aufſtellung des Etats veranſchlagt iſt und die Bundes-
ſtaaten würden, wenn die Klauſel Franckenſtein noch un-
vermindert in Kraft ſtände, ſtatt des im Etat vorgeſehenen
Ueberſchuſſes der Matrikularumlagen von rund 18 Millionen
Mark eine Summe von über 48 Millionen Mk. mehr vom

Reiche erhalten, als ſie infolge von Matrikularumlagen an das-
ſelbe zu entrichten haben. Bekanntlich verbleiben ihnen aber
von dieſem Betrage nach dem Reichsfinanzgeſetz vom vorigen
Jahre nur 25 Prozent, während 75 Prozent zum Zwecke
der z w. von der Reichskaſſe eingezogen werden.
Der überaus günſtige Eindruck, welchen man nach dieſen
Zahlen von der Entwickelung der Einnahmen des Reiches
ewinnt, wird noch erhöht durch den Umſtand, daß die hohen
rträge der Zölle erzielt ſind, obwohl die Getreidezölle infolge

der Verminderung der Getreideeinfuhr weit hinter dem Durch
ſchnitt zurückgeblieben waren.

Die Jſtergebniſſe der Einnahmeerträge des Reiches für
1897/98 liefern, wie die „B. P. N.“ ausführen, ſonach den
Beweis, daß das Reich finanziell durchaus in der Lage iſt,
ohne die Erſchließung neuer Einnahmequellen
auch die erhöhten Ausgaben für die Flotte zu be-
ſtreiten, ſofern nur Jan bleibt und das deutſche Erwerbs-
leben ſich in gedeihlicher Weiſe fortentwickeln kann. So
ſehen wir auch dieſen für die Wohlfahrt des Reiches wie der
einzelnen Glieder desſelben ſo überaus wichtigen Faktor
der Finanzen nach Ablauf des erſten Jahrzehnts der
Regierung Kaiſer Wilhelms II. in glänzender Entwickelung, die
um ſo befriedigender iſt, als trotz der großen Auf
wendungen, welche zu Zwecken der Landesver-
theidigung, der Kultur, der Aufbeſſerung der
Lage der Reichsbeamten, der Erweiterung undErſchließung der Abſatzgebiete des deutſchen
Erwerbslebens in dieſen zehn Jahren gemacht
ſind, keine erhöhten Anſprüche an die Steuerkrakt
des deutſchen Volkes geſtellt werden mußten.

Ueber die Stellung der Regierung zur
Sozialdemokratie

finden wir in dem Organ des Finanzminiſters Dr. von Miquel
folgende höchſt erfreuliche offiziöſe Auslaſſung

Gewiſſe demokratiſche und radikale Blätter regen ſich darüber
auf, daß die Regierung in letzter Zeit eine ſchärfere
Stellung gegen die Sozialdemokratie eingenommen
habe. Ein gewiſſes ſchwächliches Wohlwollen für die ſozial
demokratiſchen Beſtrebungen zur Schau zu tragen, mag zwar
manchen Leuken eine gewiſſe populäre Befriedigung bieten, die
verantwortlichen Stellen aber können eine ſo unverantwortlicheHaltung

nicht annehmen. Vielmehr müſſen ſie die bürgerlichen Kreiſe
immer wieder von Neuem auf die Gefahren einer weiteren Ent-
wicklung der Sozialdemokratie hinweiſen. Der Abg. Bebel hat
ſich am 28. März im Reichstage offen als Republikaner
bekannt Herr Liebknecht hat die Vertreibung der Fabri-
kanten aus ihrem Beſitz in Ausſicht geſtellt; von
anderer ſozialdemokratiſcher Seite wird die Beſitzergreifung
allen ſtädtiſchen und ländlichen Beſitzes gefordert und, um die
Bauern vertrauensſelig zu machen, hat man ſich nur bereit erklärt,
auf Wunſch jedem Bauer ſoviel zu laſſen, daß ſeine
Familie davon leben kann. Gegenüber der Sozial-
demokratie, welche, laut zahlloſen Aeußerungen ihrer Führer,
alle beſtehenden geſchichtlich entwickelten Zuſtände glalt
beſeitigen, in alle Privatverhältniſſe mit gewaltthätiger Fauſt
eingreifen, Kindern und Kindeskindern rauben will, was
die Vorfahren erworben haben: gegenüber einer ſolchen
revolutionären Richtung müſſen die bürger-
lichen Parteien ebenſo wie die Regierung eine
feſte Haltung annehmen, und es iſt einfach politiſche
Heuchelei zu behaupten, daß es der Sozialdemokratie mit ſolchen
Abſichten ganz und gar nicht Ernſt ſei, daß das Alles nur Worte

ſeien. Die Geſchichte lehnt uns in tragiſcher Weiſe,
daß ſich angeſichts ſolcher Umſturzdeſtrebungen immer
die ewig Blinden gefunden haben, die in bequemem Oplimismus
oder aus engherziger Eitelkeit ſich als die Klügeren, Einſichtigeren
hinſtellten und ſich und andere damit zu beruhigen fuchten, daß
der Unſinn gegenüber den ewigen Geſetzen nicht beſtehen könne.
Gerade dieſe vorurtheilsfreien Politiker waren bei Eintritt
großartiger Kataſtrophen immer die erſten, die bei Seite geſchoben
wurden.

Wir glauben auch nicht an den dauernden Sieg des politiſchen
und wirthſchaftlichen Unſinns wir ſind aber der Anſicht, daß auch
die verkehrteſten politiſchen Richtungen ungeheures Unheil anrichten
können. Insbeſondere glauben wir dies von der ſozial-
demokratiſchen Bewegung, die auf unſer
geſammtes Volksleben geradezu vergiftend ein-
gewirkt hat.
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OeſterreichUngarn.

Vertagung des Reichsraths. Blutige Exzeſſe
in Brünn,

In Oeſterreich iſt der Reichsrath durch kaiſerliche Ent
ſchließung geſtern auf unbeſtimmte Zeit vertagt
worden. Als Grund verlautet, daß der Miniſterpräſident
Graf Thun die zahlreichen Interpellationen über die Vorgänge in
Graz und die Maßregelung des Grazer Gemeinderaths nicht
beantworten wollte und weil die Regierung die parlamentariſche
Diskuſſton dieſer Affairen abſchneiden will. Jn deutſchen Kreiſen
glaubt man, daß der Reichsrath vor dem Regierungs Jubiläum des
Kaiſers am 2. Dezember nicht wieder einberufen und in ſeiner gegen
wärtigen Zuſammenſetzung überhaupt nicht mehr zuſammentreten,
ſondern im Verlaufe des Sommers auf gelöſt werde.

Anläßlich des PalaczkiMeetings der Czechen, welches eine Proteſt
demonſtration gegen die Errichtung einer deutſchen Hochſchule in
Brünn bedeutete, kam es am Sonntag in Brünn zu ungeheuren
Straßentumulten. 50000 Cäzechen, Veteranen, Sokoliſten,
Feuerwehrmänner aus Böhmen, Mähren und Schleſien waren an
weſend. Die deutſche Bevölkerung hatte ſich durch Kornblumen
kenntlich gemacht und war faſt vollzählig erſchienen es
kam zu zahlloſen Zuſammenſtößen, viele Perſonen
wurden verletzt und mehr als hundert Perſonen
verhaftet. Die Polizei ſtand der Maſſe der Demonſtranten
machtlos gegenüber. Es mußte Militär requirirt werden, welches
jedoch nicht in Aktion trat. Der Bürgermeiſter von
Prag wurde bei ſeiner Ankunſt am Bahnhofe thätlich
inſultirt; es wurden ihm Steine und faule Eier an
den Kopf geworfen. Bei ſeiner Fahrt durch die Stadt
wurden deutſche und czechiſche Reſtaurationen mit Steinwürfen bom
bardirt und einzelne Geſchäftslokale und Gebäude förmlich demolirt.
Bei dem Nachmittags ſtattgefundenen cezechiſchen Feſtzug in
Karthaun kam es ebenfalls zu blutigen Zuſammenſtößen.
Der Bürgermeiſter von Prag mußte Nachmittags wieder in aller
Stille abreiſen, trotzdem ſeine Anweſenheit in Brünn bis zum heutigen
Tage feſitgeſetzt war.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die über den amerikaniſch-ſpaniſchen Krieg eingelaufenen

Nachrichten ſtehen, wie ſchon ſo oft, mit einander in Wider
ſpruch. Es ſcheint, als habe bei Guantanamo zwiſchen den
von den Amerikanern gelandeten Truppen und den Spaniern
ein etwas bedeutenderes Gefecht ſtattgefunden. Auf den
Philippinen haben die Aufſtändiſchen denſpaniſch gouvernementalen
Berichten zufolge den entſcheidenden Angriff auf Manila noch
nicht unternommen. Dadurch bekommt das Miniſterinm, das
die verzweifelte Lage der Spanier noch immer nicht zugeben
will, Waſſer auf ſeine Mühke.

Die vorliegenden Telegramme beſagen Folgendes:
„New-York, 13. Juni. Hier iſt folgendes von Bord des

Zeitungs Depeſchenbootes „Dauntleß“ auf der Höhe von
Guantanamo von geſtern früh datirtes Telegramm über
Mole St. Nicolas eingegangen Die am Freitag gelandeten
Marinemannſchaften ſind ſeit geſtern Nachmiltag 3 Uhr in
einen Kampf mit ſpaniſchen regulären Truppen und Guerillas
verwickelt, der faſt ununterbrachen 13 Stunden gewährt
hat. Der Kreuzer „Marblehead“ hat Verſtärkungen gelandet.
Vier Amerikaner ſind todt, einer iſt verwundet. Man hat jedoch
von den weiter entfernt ſtehenden Abtheilungen noch keine Mit-
theilungen über etwaige Verluſte erhalten. Die Verluſte der
Spanier ſind unbekannt. Man“?glaubt, es habe ſich um ein be
deutendes Gefecht gehandelt.

New-York, 13. Juni. Ein Telegramm von dem Depeſchen
boot der „Aſſociated Preß“ „Dauntleß“ auf der Höhe von Guan-
tanamo meldet Die amerikaniſchen Truppen haben von Sonnabend
Nachmittag bis Sonntag Abend eine Reihe von ſcharfen An
griffen der Spanier beſtanden. Die amerikaniſchen Marineſoldaten
machten nach drei Seiten Front und umſchloſſen ihr Lager.
Die Spanier nahmen für einige Zeit Deckung im Walde, von wo
aus ſie die Amerikaner beſchoſſen. Ein armirtes Boot von der
„Marblehead“ mit einem Geſchütz am Vordertheil beſtrich mit ſeinem
Feuer die Poſition der Spanier. Ein ſehr ſtarker Angriff der
Spanier erfolgte kurz nach Mitternacht ar den SüdweſtAbhang,
jedoch wurden die Spanier durch Gewehrſalven zurückgeworfen.
Die Spanier erneuerten die Angriffe noch mehrere Male während
der Nacht, jedoch ohne Erfolg. Die Amerikaner die von
den Spaniern bewieſene Tapferkeit. Von der „Marblehead“ wurden
Verſtärkungen gelandet.

Madrid, 13. Juni. Jn der Kammer theilte der Miniſter
Capdepou bei der Beantwortung einer Interpellation mit, daß in
dem letzten Kampfe bei Santiago ein ſpaniſches Geſchoß eine
Kanone des amerikaniſchen Panzerſchiffes „Maſſachuſſetts“ demon-
tirt habe, wobei die Amerikaner zahlreiche Todte und Verwundete
hatten und ſchwere Beſchädigungen erlitten. Drei amerikaniſche
Schiffe ſeien in die Bucht von Radub geſandt worden. Eine
Depeſche aus Havanna meldet, die Jnſurgenten ſeien in
verſchiedenen Treffen geſchlagen worden und hätten
etwa 29 Tode verloren.

London, 13. Juni. Der hieſige Votſchafter der Vereinigten
Staaten, John Hay, erklärt die Nachricht des „New York Herald“,
der dem Votſchafter telegraphirt hatte, in New York gehe das
Gerücht von der Einnahme Manilas um, für
unbegründet.

New-York, 14. Juni. Eine Depeſche aus Cemadeira
meldet, Oberſt Huntington habe jetzt beſchloſſen, die Stellung,
welche die Amerikaner zuerſt beſetzt hatten, um dort ein Lager zu
errichten, wieder aufzugeben, weil Verſtärkungen nicht ein-
getroffen ſeien und es bekannt ſei, daß größere ſpaniſche Truppen
maſſen in der Nähe ſeien. Das Feldlager ſei daher in die Nähe
des Hafens verlegt worden, den die Kriegsſchiffe ſchützen, während
unterdeſſen die amerikaniſchen Marineſoldaten noch die Schützen-
gräben und Batterien auf den Höhen beſetzt halten.

Waſhington, 14. Juni. Das Kriegsdepartement macht
bekannt, daß eiftige Vorbereitungen begonnen ſeien, um eine zweite
Jnvaſionsarmee nach Kuba u ſenden.

Waſhington, 14. Juni. Das Marinedepartement erfährt
aus einer, wenngleich nicht amtlichen Quelle, es habe ſich heraus
geſtellt, daß ſich das Geſchwader Camaras in Cadiz
in einem Zuſtande befinde, der ihm nicht geſtatte, in See zu gehen.
Das Kriegsdepartement theilt heute früh mit, eine Expedition,
welche, mit Ausnahme einiger Freiwilligen-Abtheilungen, ganz
aus regulären Truppen beſtehe, habe Key-Weſt verlaſſen.
Die Expedition umfaſſe Infanterie, Kavallerie und führe auch
mehrere Batterien leichter und ſchwerer Artillerie für den Belagerungs
dienſt mit ſich. Präſident Mac Kinley hat das Kriegs
flottengeſetz unterzeichnet.

Telegramme.
Poſen, 14. Juni. An dem Feſtmahl zu Ehren der

ruſſiſchen im Kaſino des 2. Leibhuſaren-Regiments nahmen der ruſſiſche General von Biſtram,
Generallieutenant von Livonius und Generalmajor Hitzigrath
theil. Der kommandirende General von Bomsdo
war, weil auf einer Dienſtreiſe befindlich, nicht
gnweſend. Major von der Schulenburg brachte einen Trink-
i auf den Zaren aus. Der ruſſiſche General von

iſtram antwortete mit einem Toaſt auf Kaiſer Wilhelm.
Beide Trinkſprüche, ebenſo wie der auf die Kaiſerin als Chef
des 2. Leibhuſarenregiments fanden begeiſterten Beifall. Es
folgten dann Toaſte auf die beiderſeitigen Regimenter und
gute Kameradſchaft.

Karlsrnhe, 14. Juni. Jn Boedingheim ging ein

Wolkenbruch nieder und richtete großen Schaden an.
Ein Kind iſt in den Fluthen umgekommen.

Rom, 14. Juni. Die Gattin des Senators Paſſina in

gefallen und getödtet.
Krakau, 14. Juni. Jn Koſcielek ſchlug der Blitz während

einer Andacht in die Kirche ein. 3 Mädchen ſind ge-
tödtet und 20 Perſonen verletzt worden.

Konſtantinopel, 14. Juni. Ein in das Lazareth von
Colazomene entſandter Bakteriologe hat feſtgeſtellt, daß der dort
vorgekommene verdächtige Krankheitsfall nicht Peſt iſt.

London, 14. Juni. Unterhaus. Die Finanzvorlage iſt
im Ausſchuſſe ohne bedeutende Abänderungen genehmigt
worden.

a
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Eilenburg, 13. Juni. (Grumbkow Paſcha.) Vor
einigen Tagen traf der in türkiſchen Dienſten ſtehende Grumb k o w
Paſcha mit Gemahlin hier ein, um während ſeines Urlaubs bei
ſeiner Schwiegermutter auf längere Zeit Aufenthalt zu nehmen.Liebenwerda, 13. In (Feuer.) Jn vergangener
Nacht brannte bier das ohnhaus, Werfkſtatt und
Scheune des Tiſchlers Richter nieder. Das Feuer griff
ſo ſchnell um ſich, daß einige Dachbewohner nur mit Mühe gerettet
werden konnten. Ein älterer Tiſchlergeſelle liegt in Folge des ein
geathmeten Rauchs krank darnieder.

P Weiſzeufels, 13. Juni. (Zu dem Bezirksfeſt des
Saale-Unſtrut-Elſterbezirks) am 10. Juli, welches in
Verbindung mit dem 25. Stiftungsfeſte des deutſchen
Kriegerbundes (7. bis 12. Juli) gefeiert werden ſoll, ſind bisjetzt 442 Vereine mit 1400 Mann angemeldet. Der Ober
präſident Dr. von Boetticher hat ſeine Theilnahme an dem
Kriegerfeſte zugeſagt. Von auswärtigen Landesverbänden betheiligen
ſich an dem Feſte der bayriſche Veteranenkriegerverband und der
braunſchweiger Landesfriegerverband. Beim Feſtzuge und bei
der Parade werden vier Vereinen, die dem Bunde ſeit 25 Jahren
ununterbrochen angehören, Ehrenplätze zugewieſen werden.

Weißenfels, 13. Juni. rtrunken.) Heute früh
ertrank in der hieſigen Militär-Schwimmanſtalt der Musketier
Regge von der 2. Kompagnie ver hieſigen Unteroffizierſchule.
Mehrere Offiziere und Mannſchaften waren dem Regge, als er unter
ging, ſofort nachgeſprungen, konnten ihn aber nur als Leiche heraus
ziehen. Anſcheinend hat ein Herz ſchlag den Tod herbeigeführt.

T Billroda (Kreis Eckartsberga), 12. Juni. (Eine Feuers-
brunſt) wüthete geſtern in unſerem Ort. Um 1 Uhr brach plötz
lich beim Landwirth Edmund Müller Feuer aus, welches in
kurzer Zeit 2 Scheunen, 4 Ställe und Wohnhaus ein-
äſcherte. Dann verbreitete ſich das Feuer über das Grundſtück
von Wilhelm Haferdurg, deſſen Wirthſchafsgebäude
vernichten d. Bei Eduard Schlegel iſt das Dach des
Wohnhauſes beſchädigt. Die Grundſtücke von Eduard Kirſten
und Guſtav Heyer ſind total niedergebrannt.

Sollſtedt (Grafſch. Hohenſtein), 12, Juni. (Exdrückt.)
Geſtern Vormittag hatte der Handelsmann Friedrich Lauten-
bach von hier eine Fuhre Holz geholt und ging am Buhlaer Wege
neben dem Wagen her. Dieſer kippte plötzlich um und
kam ſo unglücklich auf L. zu fallen, daß infolge der erhaltenen Ver
letzungen der Tod ſofort eintrat.

T Langenſalza, 13. Juni. (Selbſtmord?) Hente früh,
als der Zug, welcher 7 Uhr 35 Min. von Gotha hier eintrifft, die
Eiſenbahnbrücke bei Jllleben paſſirte, ſt ürzte ſich der in der Langen-
ſalzaer Tuchfabrik
gehülfe Otto Fuhrmann von der Brücke auf daGeleis und wurde vom Zuge überfahren. Nach 2 Stunden

Ob Unvorfichtigkeit oder Selbſtmord vorgab er ſeinen Geiſt auf.
liegt, hat noch nicht ermittelt werden können.

t2. Magdeburg, 13. Juni. (Verbrüht. Ertrunken.
Stadtälteſter.) Das zweijährige Mädchen Martha D. in

Buckau hat ſich eine Badewanne mit kochendem Saſſer, die auf einem
Stuhle ſtand, über den Leib gegoſſen und ſich den ganzen Körper
verbrüht. Das Kind iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Zu
einem Ausfluge hatten ſich drei junge Leute aus einem hieſigen Ge
ſchäft vereinigt. Zwiſchen Gübs und Menz bot ſich den Dreien ein
Teich als Badeort, welchen ſie auch benutzten. Leider ertrank hierbei,
wahrſcheinlich infolge eines Schlaganfalls, der Sohn des Lokomotiv-
führers Buſchke, ein hoffnungsvoller 18jähriger Menſch. Bis
Nachts gegen 12 ühr hatte man die Leiche noch nicht gefunden.

Der Stadtrath Auguſt Kalkow iſt zum Stadtälteſten ernannt
worden und ihm heute ein diesbezügliches Diplom überreicht worden.

Groß Salze, 13. Juni. (Kom miſſariſche Verwaltung.) Dem Regierungsaſſeſſor Kaliſch aus Calbe a. S.
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der hieſigen Bürger
meiſter ſtelle übertragen worden.

R. Rudolſtadt, 13. Juni. (Großfeuer.) Der Schaden,
welcher durch den geſtrigen Brand in der Richter' ſchen
Fabrik entſtanden iſt, wird auf 150 000 Mk. geſchätzt. Gegen
100 Perſonen, meiſt Mädchen, ſind zunächſt ohne Arbeit. Gegen
11 Uhr Abends ertönte abermals Feuerlärm, da die
Flammen aus der Brandfläche wieder emporſchlugen. Doch wurde
der Brand ſchnell gedämpft.

Y. Gotha, 14. Juni. (Stiftung.) Ingenieur Brieglebd,
der frühere Mitinhaber der hieſigen Maſchinenfabrik Briegleb,
Hanſen und Comp., hat bei ſeinem Austritt aus dem Geſchäft eine
Stiftung von 15000 M. ausgeſetzt mit der Beſtimmung,
aus den Zinſen Beamten und Arbei:ern nach überſtandener Krankheit
Beihilfe zu Rekonvalescenz zu gewähren.

r Greiz, 13. Juni. (Todesfall.) In Langenhennersdorf
ſtarb der Kommerzienrath Anton Merz aus Greiz, einer der
Erſten, der die mechaniſchen Webſtühle hier einführte. Jn den
Jahren 1878 bis 1881 vertrat er unſer Fürſtenthum im Reichstag.

X Dahlen, 12. Juni. (Verſchüttet.) Endlich heute
in den erſten Morgenſtunden hat man den einen Ver
ſchütteten, den Familienvater Wiedner, auf-
gefunden. Aufrecht ſtehend, den Zollſtab in der Hand, wurde er
von dem einſtürzenden Triebſande überraſcht er hat jedenfalls einen
raſchen Tod gehabt. offentlich gelingt es unſeren braven
Pionieren, recht bald auch Schröter, den zweiten Verſchütteten, zu
heben, der, wie man jetzt annimmt, ins Waſſer geſtürzt und er
trunken iſt. Die Arbeit iſt für die Pioniere bei dem feinen Trieb-
ſande eine überaus mühſelige und gefährliche.

Heer und Marine.
In Erwiderung des Beſuches, den anläßlich der Thron

beſteigung Kaiſer Nikolaus die Offiziere des 2. LeibHuſaren-
Regiments „Kaiſerin Friedrich“ zu Poſen dem 15. ruſſiſchen
Dragoner- Regiment in Kaliſch abſtatteten, traf geſtern früh
der ruſſiſche kommandirende General, Kommandeur des Garde-
Ulanen Regiments in Warſchau, General von Biſtram mit Adjutanten
in Poſen ein. Auf dem Bahnhof waren der Kommandant des
2. Leib-HuſarenRegiments, Major v. d. Schulenburg mit den
Offizieren zum Empfange erſchienen. General v. Biſtram begrüßte
die preußiſchen Offiziere in herzlicher Weiſe. Abends trafen der
Oberſt und ein Theil des Offizierkorps des ruſſiſchen Regiments aus
Kaliſch in Poſen ein.

Todesfälle.
Karleruhe, 13. Juni. Der Staatsminiſter a. D.

Durban iſt geſtern Abend an Herzlähmung geſtorben.

T wurde auf der Straße von Meüchelmördern an

r 17jährige Handlungs

Berliner Chronik.
Das Jubiläum der Schutzmannſchaft. In Anweſenheit

des Kaiſers fand geſtern Vormittag Gottesdienſt und Feſtappell
zum fünfzigjährigen Jubiläum der Berliner Schutzmannſchaft auf dem
Hofe des königlichen Schloſſes ſtatt. Um 10x Uhr marfſchirten, ge
führt von ihren Offizieren, die uniformirten Schutzmänner in den
Hof, auf dem ein Altar errichtet war. Die Kriminalſchutzleute er
ſchienen in ſchwarzem Gehrock mit Cylinder. Als der Kaiſer aus
dem Portal I trat, erfolgte das Kommando: „Stillgeſtanden! Achtung!“
während die Muſik die Nationalhymne ſpielte. Garniſonpfarrer Göns hielt

die Anſprache. Ein Sängerchor ſang einige Lieder. Gemeinſam
unter Muſikbegleitung wurden die Geſänge: „Wir treten zum Beten
vor Gott den Gerechten“ und „Wenn Alle untreu werden“ an
geſtimmt. Der Kaiſer begrüßte bei ſeinem Erſcheinen den Polizei
präſidenten v. Windheim und den Polizeioberſt Krauſe, die mit
ſämmtlichen höheren Beamten des Präſidiums und der Feuerwehr
am Portal I Aufſtellung genommen hatten. Der Kaiſer hielt eine
Anſprache und ſprach Schutzmannſchaft an ihrem
Ehrentage ſeine Glückwünſche aus. Wie hoch der
Kaiſer den Tag anſehe und die Stellung, die
die Polizei zu ihm und ſeinem Hauſe einnehme, könnten ſiedaraus erſehen, daß Se. Majeſtät ſie in ſeinem Hauſe eingeladen
habe. Der Kaiſer betrachte ihr Feſt als das ſeine. Jn ſchwerer Zeit
begründet, habe die Polizei die Erwartungen der vergangenen
preußiſchen Könige voll entſprochen und Se. Majeſtät der Kaiſer
wünſche, daß die vorzügliche Reputation der Berliner Schutz
mannſchaft dem Korps erhalten bleibe. „Als brave, tüchtige
Soldaten, brave, zuverläſſige Schutzleute, den Bürgern Berather,
Helfer und Retter, den Verbrechern ein Schrecken, ſeid Jhr der Arm,
den ich brauche, um Gehorſam zu erzwingen, wenn es nothwendig
iſt. Und da wir ünſere Kraft aus dem Chriſtenthum nehmen, ver
ſammelten wir uns heute vor Gottes Altar. Ich wünſche Euch
Allen, daß Jhr in demſelben Geiſte treuer Selbſtaufopferung und
Hingabe in Eurem Berufe aushaltet, wie bisher, dann wird Euch
der Lohn und die Anerkennung niemals verweigert werd. n.
Se. Maj. überreichte ſodann perſönlich dem Polizeilieutenant Valoit
die Rettungsmedaille am Bande. Gegen 12 Uhr war die Feier zuEnde. Im Polizeipräſidium am Alexanderplatz wurde früh vor
der Feier im Schloſſe eine 2x Meter hohe und 1 Meter breite, von
den Offizieren der Schutzmannſchaft geſtiftete Marmortafel mit
folgender Inſchrift enthüllt „Als Opfer treuer Pflichterfüllung fanden im
Dienſt der Kgl. Schutzmannſchaft zu Berlin den Tod:“ (folgen die Namen
von 11Schutzmännern mit der Angabe des Tages, an welchem ſie ihren Tod
fanden). Der Kaiſer hat der Schutzmannſchaft zur dauernden Erinnerung an
das fünfzigjährige Jubiläum in Anerkennung der von ihr geleiſteten
treuen Dienſte eine Helm zier mit der Aufſchrift: „Jn Treue
e ſt“ zwiſchen den Jahreszahlen 1848 und 1898 verliehen und auch
em Polizeipräſdenten von Berlin die Anlegung dieſer Helmzier
eſtatlet. Außerdem hat Se. Maj. als ein Zeichen des Allerhöchſten

ohlwollens ſein Bildniß, in Oel gemalt, dem Polizeipräſidium ver
iehen. Einer großer Reihe von Perſonen ſind aus Anlaß des
Jubiläums Ordensauszeichnungen verlichen worden.

Großes Unglück auf der Unterſpree. In Charlottenbur
hat ſich heute am Nonnendamm gegenüber dem Neubau der Elek-
trizitätswerke von Siemens u. Halske ein ſchweres Unglück zugetragen.
Bei dem Neubau find zahlreiche Arbeiter des Hofzimmermeiſters
Th. Moebus, Goetheſtraße 13, beſchäftigt. Für dieſe hat Moebus
eine beſondere Fähre über die Spree eingerichtet das Ueberſetzer
beſorgt ein junger Arbeiter, der auf dem Waſſer wenig Beſcheid zu
wiſſen ſcheint. Geſtern Morgen, um 5X Uhr, hatten ſich wieder eine
Anzabl Arbeiter an der Ueberfahrtsſtelle eingefunden. Hier
lag ein Boot, das vielleicht zehn bis elf Perſonen tragen
kann, mit dem Schnabel auf das Ufer geſchoben. Fünfzehn bis

Achieben. Er
war der enzu ſpät, Abhilfe zu ſchaffen. Das Boot ging ſofort unter,

e mit den Angelruthen herausgezogen. Ob noch mehr
ſich irgendwie gerettet haben und unbemerkt nach Hauſe gegangen
ſind, ſteht noch dahin. Vier Arbeiter ſind im Laufe des
Vormittags beim Abſuchen des Waſſersals Leichen wiedergefunden. Es ſind Fellhauer aus der Nebenſtraße zu Schöneberg, Kaufmann aus der
Sophienſtraße zu Charlottenburg und Arnold aus der Eiſenbahn
ſtraße zu Berlin von dem vierten weiß man bisher nur, daß er ein
Pole iſt, Name und Wohnung ließen ſich noch nicht ermitteln. Die
vier Leichen wurden Nachmittags eingeſargt und mit einem Möbel
wagen nach der Friedhofshalle zu Charlottenburg gebracht. Es iſt
zu befürchten, daß noch mehr Arbeiter ihren Tod gefunden haben.
Bemerkt ſei noch, daß ſich faſt unmittelbar neben dieſer eine amtliche
Fähre befindet.

Aus Nah und Fern.
Eine beſondere Ehrung durch den Kaiſer wurde dem

Landtagsabgeordneten für den Stadt- und Landkreis VBielefeld,
Gutsbeſitzer Meyer in Seehauſcn, aus Anlaß ſeiner goldenen
82 eitsfeier zu Theil. Der Jubilar wurde außer mit der

erleihung der goldenen EhejubiläumsMedaille noch dadurch erfreut,
daß ihm der Kaiſer ſein Bildniß g ließ mit der eigenhändigen
Widmung „Zum 9. Juni 1898. Wilhelm II., R. I.“

Ueber Hochzeitsfeſte in den Familien unſerer Miniſter
berichtet die „Köl. Ztg.“: Am Freitag hat die jüngſte Tochter des
Landwirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammerſtein-Loxten den
Regierungs Aſſeſſor v. Bülow in Hannover geheirathet. Am 20. Juni
findet die Trauung der zweiten Tochter des Juſtizminiſters Schön
ſtedt mit dem Lieutenant v. Zitze witz vom zweiten LeibHuſaren-
Regiment Kaiſerin Nr. 2 in Poſen ſtalt, und Ende dieſes
Monats begeht die älteſte Tochter des Kultusminiſters Dr. Boſſe
ihre Hochzeit mit dem Landrathe Frick in Einbeck.

Fenerwehrjnbilänm. Man ſchreibt aus Speyer: Jn An-
weſenheit von über zehntauſend Vertretern bayeriſcher, heſſiſcher und
preußiſcher Feuerwehren beging geſtern und vorgeſtern die hieſige
Feuerwehr, die älteſte Bayerns, ihr 50jähriges Jubiläum.

ür die Ueberſchwemmiten Jnfolge dringlicher Vorſtellung
des Landraths v. Klitzing in Sprottau ſind jetzt den Ueberſchwemmten
v Kreiſes noch ſechzigtauſend Mark aus dem Staatsfonds über-
wieſen.

Ueberſchwemmungen in Kroatien. Aus Budapeſt wird
gemeldet: Die ganze Gegend von Zagorze iſt durch Waſſer ver
wüſtet; die Stadt Krapina wurde buchſtäblich ver-
nichtet. Einzelheiten fehlen, da die Telegraphendrähte zerſtört
ſind. Der Bahnverkehr iſt wegen Einſturzes der Bahnbrücke bei
Vorbec in der Richtung nach Agram eingeſtellt worden.

DenkmalsEnthüllung. Jm Wiener Stadtpark wurde geſtern
das Denkmal für den Maler Hans Makart, eine der letzten
Arbeiten des früh verſtorbenen Bildhauers Tilgner, enthüllt.
Anweſend waren Makarts greiſe Mutter, ſein Sohn und ſeine
Tochter, der Statthalter Graf Kielmannsegg und ein zumeiſt aus
Künſtlern beſtehendes Publikum. Das Denkmal aus karrariſchem
Marmor ſtellt Makart in der reichen Tracht dar, in der er 1879
an der Spitze des von ihm veranſtalteten Wiener Feſtzuges zur
Feier der ſilbernen Hochzeit des öſterreichiſchen Kaiſerpaares ritt.

eſtraudet. Der amerikaniſche Kreuzer „San Francisco“ iſt
infolge dichten Nebels bet Highland Light (Maſſachuſetts) geſtrandet.
Das Schiff ſitzt nur wenig feſt und man glaubt, daß es bei höherem
Waſſerſtande unbeſchädigt weiter fahren können wird.

Hauseinſturz. In der Ortſchaft Biot bei Cannes ſtürzte
Sonntag Abend ein Haus ein man fürchtet, daß etwa 30 Perſonen
fich unter den Trümmern befinden. Eingr ſpäteren Nachricht zufolge
ſind bisher 27 Todte und mehrere Verſwundele aus den Trümmern
hervorgezogep worden,
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Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
er n Sitzung wurde eine Eingabe des 3. WahlbezirksVereins
wegen Aufbeſſerung der Pflaſter-Verhällniſſe der Wieſenſtraße dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Weiter wurden einige
Veränderungen des öſtlichen Bebauungsplanes rn Aus
Anlaß einer Petition des Handelsmannes Holland wurde der
Magiſtrat erſucht, über den Ankauf des Grundſtücks des Genannten,
Zapfenſtraße Nr. 2, eine Vorlage einzubringen. Zum Delegirten zu
der in Köln ſtattfindenden Verſammlung des deutſchen Vereins für
öffentliche Geſundheitspflege wurde Herr Stadtv. Geh. Sanitätsrath
Dr. Hüllmann gewählt. Ferner fprach die Verſammlung ihre
grundſätzliche Genehmigung zu dem Vorentwurf zum Bau einer
Handwerkerſchule an der Gutjahrſtraße aus. Nach Genehmigung
eines Vergleichs in der Weiß' ſchen Enteignungsſache wurden noch
mehrere Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend Maßnahmen, welche
durch den Verkauf des Grundſtücks der Arbeitsanſialt und die da
mit verbundene Verlegung der s nothwendig
geworden ſind, gutgeheißen. Zu baulichen Maßnahmen im Landgut
Gimritz wurden endlich 4200 Mk. endgiltig bewilligt.

Gerichtszeitungi
Halle, 13. Juni. (Strafkammer.) Ranufbolde. Jn

nicht weniger als drei Sachen hatte das Gericht ſich mit dem am
2. Juni 1876 geborenen Schloſſer Franz Goetze von hier zu be
ſchäftigen und zwar handelte es ſich in allen drei Fällen um rohe
Gewaltakte, wie ſolche bei der Lattcherzunft in großer Blüthe ſtehen.
Es iſt aber gut, daß es auch noch Mittel giebt, dieſe Burſchen mürbezu machen und ihnen eine andere Lebensart beizubringen. Jm erſten Falle

hatte ſich Goetze der Mißhandlung ſchuldig gemacht und wurde dafür
mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. Die zweite Rohheit beging
Goetze in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Theodor Hartnuß,
19 Jahre alt, dem Arbeiter Theodor Fiſcher, 16 Jahre alt, und
dem am 12. Juli 1880 geborenen Schmied Otto Funke, alle
mehr oder weniger vorbeſraft, am 28. Februar ds. Js. gelegentlich des
Heimweges mehrerer junger Fabrikarbeiterinnen. Goetze mißhandelte
das eine der Mädchen und beſchädigte deſſen Kleidungsſtücke, während
Funke ſich ebenfalls an einem anderen Mädchen vergriff.
Alle vier Angeklagte ließen an dem Arbeiter Herm. Reinſch. ihre
Rohheiten aus, ſchlugen ihn und gebrauchten dazu Pflaſterſteine.
Für dieſen zweiten Akt erhielt Goetze eine Zuſatzſtrafe von 10 Monaten,
Funke wurde zu 2, Hartinuß zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt,
Fiſcher freigeſprochen. Die beiden vorgenannten Fälle erſcheinen aber
noch als die reinen Kinderſpiele im Verhältniß zu dem,
was Goetze und Konſorten am Abend des 26. Februar in der
Schulze ſchen Reſtauration auf dem Steg vollführten. Als die Rotte
das Lokal betreten, machte ſie ſich durch ihr rüpelhaftes Be
nehmen bemerkbar und erregte den Unwillen der anderen Gäſte,
unter denen ſich mehrere fremde Gehilfen, die dort logirten, befanden.
Dem einen von dieſen, dem Strumpfwirker Reuter, wurde von einem
der Radaubrüder der Hut eingeſchlagen aus welchem Grunde, iſt
nicht ſicher aufgeklärt. Jn demſelben Moment erhob Goetze
einen Stuhl, zertrümmerte damit eine Lampe und ſchien dadurch
das allgemeine Signal zu dem Folgenden gegeben zu haben. Die
ganze Rotte, es waren wohl ihrer 12—14 Burſchen, folgte dem Beiſpiele
ihres Anführers, ergriffen Stühle, Tiſche, Gläſer und Flaſchen,
Unterſetzer, kurzum Alles, was ihr in die Hände kam, und er
öffnete ein regelrechtes Bombardement im Lokale. Dabei war es
gen gleich, wohin und wer getroffen wurde, ſodaß mehrere der
vollſtändig unbetheiligten Gäſte verletzt wurden alle aber ſich in
Gefahr befanden, Verletzungen davonzutragen. Der Aufforderung
des W'rthes, das Lokal zu verlaſſen, leiſteten die rohen Burſchen erſt
Folge, nachdem ſie Alles demolirt hatten ſie drangen aber gleichdarauf nochmals in die Gaſtſtube ein und machten ſich erſt dünne,

als Gefahr im Verzuge war, daß Polizei auf der Bildfläche erſcheinen
würde. In dem Lokal ſah es aus, wie in einer Wüſtenei. Nicht
ein ganzer Gegenſtand war mehr vorhanden, ſelbſt die
Scheibe der Zwiſchenthüre war gewaltſam von Goegtze zertrümmert
worden. Der Strumpfwirker Reuter lag, aus vielen Wunden
blutend, bewußtlos am Boden, ein anderer ſaß, ebenfalls ſchwer ver
letzt, auf dem Stuhle. Als Theilnehmer dieſes rohen, ſtark an
Landfriedensbruch grenzenden Exceſſes waren ermittelt. der oben
genannte Franz Goetze, die Arbeiter Max oetze und
Richard Hempel, der Schloſſer Karl Struwe, derArbeiter Hermann Gebe, der Schmied O tt o
Funke, der Eiſendrehr Max Graf, der Arbeits-
burſche Johann Kopton und der Arbeiter Paul
Rümpler. Letzterer und Gebe ſind unbeſtraft, alle Anderen
mehr oder weniger. Hempel iſt derjenige, welcher am vergangenenFreitag wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht
haus verurtheilt worden iſt. Das Alter der Angeklagten ſchwankt von

15 bis 22 Jahren. Ueber die Theilnahme jedes Einzelnen vermochten
die Zeugen nichts Beſtimmtes auszuſagen, da ſich der Vorgang in
kaum zehn Minuten abgeſpielt hatte und jeder der bdedrohten
Gäſte auf ſeine eigene Sicherheit bedacht ſein mußte. Feſtgeſtellt
wurde, daß Funke ein Meſſer gehabt hatte und derjenige geweſen,
der Reuter die Stichwunden im Kopf beigebracht hatte. Das Gericht
ſah die erſten ſechs Angeklagten der gemeinſchaftlichen vorſätzlichen
Körperverletzung in Jdeal- Konkurrenz mit Sachbeſchädigung und
Hausfriedensbruch für überführt an, Funke auch der Anwendung
eines Meſſers Graf, Kopton und Rümpler wurden nur des gemein
ſchafllichen Hausfriedensbruches für ſchuldig erachtet. Jn Anbetracht
des rohen Exzeſſes gegen Sitte und Ordnung ſprach der Gerichts
hof harte Strafen aus, wobei auch die Vergangenheit
des Einzelnen zu Grunde gelegt wurde. Es wurdenverurtheilt Goetze zuſätzlich zu den obigen 12
Monaten zu noch zwei Jahren Max Gcoetzezu einem Jahr ſechs Monaten Gefängniß Hempel
uſätzlich zu den erwähnten 2 Jahren Zuchthaus zu noch zwei
ahren Zuchthaus, Struwe zu drei Jahren, Gebe zu

1 Jahr 6 Monaten, Funke zuſätzlich zu noch 1 Jabr
3 Monaten, Graf zu 3 Monaten und Kopton ſowie Rümpler
zu je 2 Monaten Gefängniß. Franz Goetze und Hempel befanden
ſich in Haft, Max Goetze, Struwe, Funke und Gebe wurden in
Haft genommen. Hoffentlich wird den Burſchen nach Verbüßung
ihrer Strafen die Luſt vergangen ſein, derartige Exceſſe noch einmal
zu unternehmen. Jeder unparteiiſche Zuhörer muß bei Beſetzung der
Anklagebank mit ſolch jugendlichen Taugenichtſen gegenüber dem
Thatdeſtande unwillkürlich das Bedauern gehabt haben, daß für ſolche
Fälle keine Prügelſtrafe mehr in Anwendung kommen kann.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 15. Juni Wolkig, kühler, windig, ſtrichweiſe
Regen.
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Egale und Unſtrut.
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Vermiſchte Nachrichten.
Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strube

in re Buckau. Der Abſchluß für 1897--98 geſtattetnach Abſchreibungen von 59,549 (im Vorjahr 43,594 die
Vertheilung einer Dividende von 59. Die Generalverſammlung iſtauf den 5. Juli d. J. feſtgeſetzt. Ueber das laufende Geſchäftsjahr

berichtet die Direktion zufriedenſtellend.
Braunſchweig, 13. Juni. Jn der heutigen Aufſichtsraths

ſitzung der Braunſchweigiſchen Maſchinenbauanſtaltwurde beſchloſſen, der am 1. Juli ſtattfindenden Generalverſammlung

für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung von 10 Proz.
Jahresdividende auf das erhöhte Altienkapital vorzuſchlagen.

Nüruberg, 13. Juni. Jn der heutigen Aufſichtsrathsſitzung
der „Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft vormals
Schuckert u. Co.“ wurde beſchloſſen, der am 11. Juli ſtattfindenden
Genexalverſammlung vorzuſchlagen, für das abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende von 14 Prozent auf das 22 Millionen Mark be
tragende Aktienkapital zu vertheilen, das Aktienkapital durch Ausgabe
von 5 Millionen Mark neuer Aktien auf 28 Millionen Mark zu er
höhen und eine vierprozentige Anleihe im Betrage von 10 Millionen
Mark aufzunehmen, aus welcher die im Umlaufe befindlichen
4prozentigen Obligationen zurückgezahlt werden ſollen.
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Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13., Juni.

—7 erPreiſe für 50 Kilogr. 3. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un8, d v. g. d. kauft verkauft

33 Rinder, 2 a 2 33 2davon: 6 Odſen, 34 2 32 30 2 8 23 Färſen, 32 30 28 3 e13 Kübe, 30 7 28 2 26 2 13 c6 Bullen, 3 2 289 S 6 720 Kälber, 46 2 44 2 38 2 2036 Hammel, Schaſe, 27 2 25 e 23 S 36
davon Lämmer, 2 a 2116 Schweine, davon 2116 Landſchweine, 66 54 e b2 100 16

c Ungariſche. h i e T aGeſchäſtsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. Juni 1808.

Auftrleb: 494 Rinder, und zwar: 213 Ochſen, 24 Kalben, 168 Kühe, 89
Bullen 348 Kälber; 599 Stück Schafſvieh 1402 Schweine, und zwar 1402 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2843 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kllog. in Mk.

Thier 282t Lezeichnung 8271 ugatwng 8 eOchſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren c 692) junge ſleiſchige, nicht auggemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 669) gering genährt jeden Alters 2 50Kalben 1) vollflerſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben
mäßig genährte Kübe und Kalben

5) gering genährte Kühe und Kalben
LBullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw e rthes

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 45
3) geringe Saugkälber 404) ältere gering genährte (Freſſer) oSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
7) ältere Maſthammel 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

vollfierſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren e2) ſei chige S3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber c
4) ausländiſche (aus SVertauf: Geſchäſftsgang:404 Rinder, und zwar

158 Ochſen, 22 Kalben, 143 Kühe, 81 Bullen langfam

347 Kälber gut504 Schafe J1249 Schweine langſemDresden, 13. Juni. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feltſtellung. Ochſen 267 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 34—-37 A. Lebendge-
wicht, 62—-66 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
31-33 Lebendgew., 57—-61 A. Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 29--30 A. Ledendgew., 54-56 A. Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 48--50 A. Schlacht
gewicht. Kalben und Kühe 193 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 3234 A. Lebendgew., 58--61 A. Schlachtgew.
2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 29--
31 Lebendgew., 54--57 A. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26
28 A. 50-53 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 45—-48 A. Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 43 Schlachtgew. Bullen
200 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 3235 c. Lebendgew.,
57--61 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
29--31 A. Lebendgew., 53 55 A. Schlachtgew. 3. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 50,00 Schlachtgew.' Geſchäftsgang: mittel.
Kälder 584 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber 44—46 Lebendgew., 70-75 A. Schlachtgew.; 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 64—-70 A.
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 58-62 4. ält. ger.
rn (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1007 Stück.

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60--63 A. Schlacht
ewicht; 2. ält. Maſthammel 57--59 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.
ammel und Schafe (Merzſchafe) Schlachtge v. 54--56 Geſchäfts

gang langſam. Schweine 1584 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren 43--45 Lebend-
gewicht, 55--58 C Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 41--43 Lebendgew.,
52--54 A. Schlachtgew. 4. ging entw., ſowie Sauen und Eber
39- 40 c. Lebendgew., 49--51 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang:
langſam. Alles für 50 Kg.

Chemnitz, 13. Juni. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von heute 297 Rinder, 102 Kälber, 630 Hammel, 1023 Landſchweine.

Preiſe Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes dis zu 7 Jahren 62—64 2) junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete ältere ausgemäſtete 59 61 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 56-58 4) Fering genährte jeden Alters
53—55 Kühbe und Kalben (Färſen): 1) vollfleiſchige ausge
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62-64 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 59
61 3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 55—58 4) mäßig genährte Kühe und Kalben
50——55 5) gering genährte Kühe und Kalben 45—43
Bullen: 1) voüufleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57 59
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55--56
3) gering genährte 52—54 Kälber: feinſte Maſt (VollmilchLe und beſte Saugkälber 43-45 2) mittlere Maſt und gute
Saugkälber 40—42 3) geringe Saugkälber 33- 39 9) ältere
gering genährte (Freſſer) Schafe Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 32—33 2) ältere Maſthammel 28—30
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)Le 5 vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen

im Alter bis zu 14 Jahren 51—55 fleiſchige 51--533) gering entwigelte, ſowie Sauen und Eber 45-50 Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,

Schweine
1282

bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, ber Schweinen fur
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22 Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz mittelmäßig.

Frankfurt a. M., 13. Juni. Amtliche Notirung der Viehmarktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 567 Ochſen, 51 Bullen,

744 Kühen, Stieren und Rindern, 222 Kälbern, 250 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1045 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie o Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64—65
II. Qual. bis 60 Bullen I. Qual. 53--55 A. II. Qual.
49--51 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 79--61 II. Qual.
46--48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65——68
II. Qual. 54--57 4, Hammel I. Qual. 62-—64 II. Qual. fehlen.
Schweine I. Qual. 59-60 II. Qual. 59--60

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
13. Juni 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

Uckermark s 145 160 165Mittelmark, Priegnitz 220--230 130 145 160 140 155
Neumark 2 130 150 150 100 150--160Lauſitz 190--230 135--154 150--160 150 180
Altmark 195--220 145--157 159--190 160 185
Magdeburg 200--245 145--170 169 171 165 190

217-230 153 162 158 180Merſeburg, öſtl. d. Mulde
206--230 145-162 163--178 155 187do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 200--250 155--180 170--210 165 190
Stettin (Bezirk) 200--210 140 145 151 142--152
Stolp (Platz) 239 160 140 160Anklam (Pla 200 140 140 150Greifswald (Platz) S S SDanzig 192--198 152 146Thorn 190 145--148 s 165Tilſit 208 124 140 2 130 140Breslau 171--204 140--157 140--160 160--166
Striegau 178--206 142 158 145--165 158 170
Goldberg 195--200 145--155 152--159 151 158
Grünberg 149--150 132 170175oſen 167-210 136-145 136 152 139 152
romberg 200--205 141--142 SBojanowo S 1473 S 1622Kempen 185--200 142 150 140 147 160--175

190--225 150 190 120--145 160--195Kiel (Land) 0220--225 160 170 150 155 165 170Kiel (Stadt)
Oldenburg 220 160--168 140--150 163 173
Kaſſel 220 170 160--170Diez 225--241 173--177 176--162Frankfurt a. M. 215 2 J 170--180

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 213 148 S 177Stettin, Stadt 210 145 151 152Breslau 205 158 163 169S 210 145 152 152euß 220 160 o 170Hamburg 215 155 c 168c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 13. Juni am 11. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 922 Cts. C 196,85 C. 200,75

i 86 193,00 196,50Chicago 7 e eLiverpool 9 h. o d. 246,00 248,25Odeſſa 116 Cop. 212,40 211,00e Roggen 68 148,75 147,50
Riga 4 Weizen 1259 215,50 „215,50

J Noggen 67 138,75 136,00gn Weſt Weizen 11,60 fl. 197,25 195,50
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen e hl. fl. W eMagdeburg, 13. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen flau. Shirriff bis 205
ab Station bezahlt. Roggen weichend, bis 157 A. ab Station
angeboten. Gerſte in Brauſorten jehlt, zu Futterzwecken weichend,
loko 110--111 A. ſpätere Lieferung 105- 106 C. ab bier angeboten.
Hafer ſtill, 155- 172 ab Station gefordert. Mais, bunter
amerikaniſcher weichend, loko 95—96 ſpätere Lieferung 98—99
ab hier bezahlt.

Magdeburg, 13. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt A,
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,85 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 99 6,75Supervhosphat 15--18 4 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58—-62

deutſche Mahlung 6,60 c entfaſertes Texasmehl 6,45 Texas-
mehl 6,25 Ac., Erdnußkuchenmehl 53--56 5 7,50 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,15. ReisFuttermehl 24—-27
4,70 Rapskuchen 38--42 5,90 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

EVaaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Juni. Setizen loco feſt, dolftein. (oco neuer 210 20 MNt.,
Koggen loco feſt, necklendurg. (oer geuer 160--170 t. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 102., Mats 97. Gerfſte feſt.

Wien, 13. Juni. Veizen per MaiJuni 12,08 8d., 12,10 Br., or. Herösſt
9,28 Gd., 9,20 r. Roggen pr. Herbſt 7,24 Gd., 726 Br., Nais per Mai-
Juni 545 Sd, 5,47 Br. Hafer ver MaiJuni 7,48 Gd. 7,50 Hr.,

Beſt, 13. Juni. Weizen loco behauptet, ver Juni 12,55 Gd., 1265 Br., pr.
Herbſt 9,41 Vo., 9,43 Gr., Roggen ver Herdſt 7,14 Gd., 7,16 Br. Horer or.
Heroſt 5,80 Gd., 5,82 Br. Nails per Juni 5,24 Ed., 5,26 Br., pr. Juli 5,25 Gd.,
5,27 Br.

Varis. 13. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, zr. Junk 27 90, vor. Juli
27,16, ver Juli-Augun 26,20, pr. Septbr. -Dzbr. 2235. Koggen matt, pr. Juni
19,00, per Sotor.-Dzbr. 14,25.

Daris, 13. Juni. Schlußbericht. Wenen ruhlg, der Juni 2820, pr. Juli
27,35, pr. Juli-Auguſt 26,20, pr. Spebr.-Dzbr. 22,30. Roggen matt, pr. Juni 19,00,
pr. Sotbr.-Dzbr. 14,10.

Kintwerven, 13. Juni. Beizen ruhig. Koggen wich end. Hafer
rvlhg. Gerne dedausoter.

Amſterdam 13. Junl. Märzper Novbr. 190. Roggen ioco do. auf Termine flau, pr. Närz per
Weizen auf Termine ſtetig do. or.

Mai vr. Mai-Aug. ver Juli vor. Oktvher 120.
London 13. Juni. An der Küſte 2 Werzentgoungen angedoten.
Mew-ork, 13. Juni. (Telegrawm.) Rorher Winterweizen Wetten loco

101, er Juni 85, ver Juli 757,, or. Sertbr. 75, or. Dr. 367
Mais vr. Juli 372 or. Septor. 38 Nehl 4,35. Getreiderracor

Chicago, 13. Juni. (Telegr.) Geuen pr. Juli 79, pr. Sptbr. 707
Mals ver Juli 32,.

Zucker.
Hamburg, 13. Juni. Schlußbericht. Rüben-Rodzucker l. PVroontt Baſis v

Kendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juni 9,70. per Juli
9,72 ver Auguſt 9 80, ver Oktober 9 57 pr. Dzbr. 9,62 ver März 9,89. Ruhig.

London 13. Juni. 962 Proz. Japqzucker 125 ſtetig, RüdenRohzuser ioce
gu ledlos.

Kaffee.
Hamburg, 13. Juni. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Juli

30,25, Sesatember 30,75 G., Dezemder 31,25 G., März 31,75 G.,
Hambvurg, 13. Juni. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Juli 30 25 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31,50 G. März 32,00 G.
Havre 13. Juni. Anfange bericht.) Kaffee un New Hort ſchloz mit 0 Points

Baiſſe. Rio 3000 Sack, Sanos 7000 Sack.
Havre 13. Juni. (Sedlutdericht.) Kaffee good average Santos Juni 36,75,

September 37,25, Dezember 37 75. Tendenz: Ruhig,
Amſterdaw, 13. Juni. Janva-Kanfer gooo eroinarv 33*,,

Vetroleum.
Brewen, 13. Juni. BVetroleum. Faß zollfrei. Standard whlte lece 605 Hr.
Hamburg, 13. Juni. Vetroleum ruhig. Standard wiite loco 585 Hr.

s 13. Juni. Schlußbericht. Raffnirtes Tove weiß ges 175 bez.
u. Gr. Juni 17 Hr. pr. Juli 172 Br., Sotbr. 18 Gr. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhanſen, 13. Juni. Branntwein 45 Vol für 309 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50--70,50 Mt., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 62,50 d



Ruhito ,50 Nk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Per JuniJuli 32 e iche er Kaäufervreis,San “Igrt. z 2 Nordhauſen II. Juni. Rindfleiſch 1.20-1 40 M. on der Keule H Juli-Nuguſt 39 Verkäuferbreis, Dezemder Januar 3 KänBerlin. 13. Juni. Sviritus loco odne Faß mit 70 Mark Verdrauchsabgade Knochen 60 R. Schweineſteiſch 1,30 1,40 Mt., geräucherter Soek 1,60 1,80 Mk. ſuSeptember 32 Ver vreis uarFerruar 32,,, Kauferpreis,
iſt heute von den Cursmaklern mit 63,06 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit 73,04 M. Hammelſleiſch 1,10 1,20 Me., Kalbtleiſch 1,10 -1,20 Ne., Land utter 2,00 Mk., Speiſe a gu ber -uber zu z i ruar Narz 58 Kauferoreis,

rege Frritus Der 100 Airer 109 Vrojent eret. 59 r. Ver Futter 220— 2,40 N. feinſte Gutsbutter 2,50-—2,90 M. Eier d,80—0,37 Mt. ver 1 Kio h ürreſenteue, an hril du S
brauchsabgabe ver Juni 72 70 G., do. 70 Nart Verbrauchsabgabe ver Juni 52,80 G. gramm, Eier 2,40—-2,60 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. ver Schock. 7 ovem 6

00 bz. G. Hamburg, l. Juni. Schmalz. SquireSchmalz in Tlerces 33,75 Nark, in Metalle.Stettin 13. Juni. Spiritus (oco ohne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer 53,00 bz. Firtins 50 Kigr. 34,25 Mt. in Eimern à 25 Klgr. 34,75 Nt., in Eimern a 12 Klgr. Amſterdam, 13. Juni. Sancazinn 2
m h 35,25 Mk. Pare Lard Kingan 33,50 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt Sondon, 13. Juni. Silber 262, Lſtrl. ChiliKupfer 501 Lſtrl. per 3 NonateHamburg, 13. Juni. Sviritus ſtill, Juni 231 G., JuniJuli 23 G. 50 Sſtri, Blet ſpan. 15, Lſtrl., engl. i87ſ, Lſtrl. Zinn 68 Sſtri., Zink 19 Sſtrl. bJuliAuguſt 23* G., AuguſtSotbr. 23* G. ſ 3 Glasgow, 13. Jun. (Schlußdericht). Rodeſ en. Nixed numbers warrantsBVaris. 13. Juni. (Anfangsbericht.) Spvrritus behpt. Juni 48,75, Jull 48,50 G. Hamburg, 11. Juni. Steinbun 75 Pfg. kleine 55 Pfg., Seezungen 120 Pfg., 45 h 10 i eJuli Auguſt 48 50, September Dezemder 44,25. kleine 80 Pfg., Kleiße, grose 50 Vfg. e i t W Aie v Düngemittel.

s l e, 0 g. vOele. Delſaaten. Fettwaaren. rn e e J Hamburg, 11. Juni. (Thiliſalvete r Loco 755 Rart. zHamburg, 13, Juni. Rüböl (unwerzolt) ruhig, loco 52,00 Hr. Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 60 Vfg., Seehechte 20 Pfg., Hummer, leKöln. z Wai. Küdöl loco 57,00. Oktbr. 380. Cabliau, große 8 Pfg., kleine Pfg., Lengſiſch Pfg., Rochen Pfg., Blaufiſch 9 Pfg., e Rio de Jaueiro, 11. Junk. Wechſel auf London 78

Varis, 13. Juni. (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig. Juni 55,00, Jult 55,00, Schnepei 60 Pfg. Buenos Ayres, 11. Juni. Goldagto 166,40,JuliAuguſt 65,25, September Dezember 55 00. Stroh. Hen.

ij 5,50 6,00 Ntk., für vHülſenfrüchte. Nordhauſen 11. Jum. Richtſtroh 3,003,50 Nt., HeuNordhanfen, 11. Junt. Kochünien 32,00 40,00 Mt., Kocherbſen 17—20 Rt, 00 Kilogramm. g 2 43 o a 3 r e r gu rSpeiſebohnen 20,00-22,00 M. ver 100 Kilogramm. Baumwolle und Wolle. h ne e erſ erdern Ter u die Nedantion
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Setpzig, 13. Juni. gammug Terminhandel. 2a Liata. Grundmuſter Der Daueſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſren. 7Berlin, 13. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 26,00 Mk., Kartoffelmehl ver Juni 3,55 Mk., ver Juli 3,55 Mk., ver Auguſt 3,52 Mk., per September

26,00 Mt., feuchte Stärke Mk. 3,52 Mk., per Oktober 3,52 Mk., per Navember 3,47 Mk., ver Dezember 3,47 Mk., 7 7 ar. Virichstr. 17Nordhauſen 11. Juni. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mk., ver 100 Kilogramm. per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,46 Mk., per März 3,45 Mk., per April e 1 Ii c C j 0 n i 0 0 174

Siefer n r r e irre n Waare r ar 7 3,45 Mai r e u 3400 vig 7 818. 8Deferun uli-Augu 2 k., rtoffelmehl. vrima Waare prompt 25 men, 13. 726 t Liefernnz Juli Auguſt 25 26 Mt. Suverior Stärke 25 26.* Nt. Liverpool, 13. Juni. (Schiusb.) Baumwolle Umſaz s 000 Bauen, davon 2 Koehzelts- und Gelegenheiltsgeso o.

SuveriorMehl 26—-26 Mk. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Export 300 Ballen. re e m NMainz Ludw. 68.59 ar. 4 r de ReichenbergPardubig S T BauAusführu IIIIIIIILIIII 5 98,50 G iv 5Coursnotirungen do. 75, tie un e 4 777 Ungar.Galtz. (gar.). 7 S Berl. Charlottenburg 15 70 (Bank.) Diskonto. (Pri at.)
x rn M e h o S ine nd e 330 e Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin z.der Berliner Börſe vom 13. Jnni. W III a do. Nittelmeerbahn ſtfr. M 96 oa. e u e F 945 u geg. Frankfurt g. M. 2berſchle S. n n e h 0 n J. t b m vä Oſtpreußi Südba U. 7 Akt Omnkbus Geſellſchaft. 10 200,25 G 51 Ham urg(Ergänzungs Courſe.) See de e IIIIIIIIIIII 31, z Bank ien Braunſchweiger Jute h s 73 r. t. z Paris 2. London 2

d WeimarGeraer e n ne Bugtzke, Metallinduſtrie 5 /60 Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg 5 eDeutſche Fonds und Stagtspapiere. cr. Anglo Deutſche Bank Edarlottensurger Waſſerwerk 11 35975 Aben 5.p Albrechtsbahn. 5 e e t t r n z Chem. Fabrik Schering. v 38 w. 5. Liſſabon 4. 15g Böhm. N db. Gold Ob III 4 e e u o. Danziger Oehlmühle ßKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Suſchtiedraver r e 41 Barmer Bankoercin z 33 Düſſeldorfer Waggon J 298,50 5
Bad. Präm. Anleihe 1867 147 30 s DuxBodenbacher II. e 5 u t Berliner Handels Geſellſchaft. t Elberfelder Farbenfabrik., e e 18 338,00 u echnun z-CourſeBuarn Wo Le d 1 do. III. h 5 n n e e Seſeiſ Friſter K Roßmann konv. c 69,25 G mr 9 ev. ooſe 0 re e bert 7Köln. -Mind. Pr.-Anth. h z 137,75 G Danziger Privatbank. e 62 138,00 oz. n n el K Winde 6 119,25 G 1 öſterr. 2 1 D 75Defſauer St.Pr.-Anl. e e 31 77 DurxPrager GoldObl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 2 do. Volpi K Schlüter o 2 /00 ar Nr. t 1 Lſtr. 20 Mk.Hamb. 50 Thlr. Looſe IIIIIIIIIIII 3 134,00 B Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 u u Deutſche Nationaldbank J 124,70 G Harburg Wien Gummi h 434,00 bz. 1 Fres. e 0,80 M m
Dibecker. h 3 129,50 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3 58,60 bz. S Efſener Credit. z 15 Kaiſerhof onh h Nitteimeerbahn ſtr. 9740 moverſche Sant ung Fevling S To. Eifeng. 5 lu2uns sOldenb. 40 Thlr. Looſe et 3 132,60 G Kaſch.Oderberg GoldObl. h 101,50 amburger opotheken Bank s 13 e Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. e 233 6 Gold Silb er und Papiergeld.

do. SilberObl. 98550 e an e t an 1r 2 Kronprinz Rudolfsbahn 4 ,40 öntgsberger Vereinsbank 72 14700 Nordd. Eiswerte. 1 /2 Cours in Mark. tAnsländiſche Fonds. e a. g htammergat) l Hppelner Portland-Cenent 10 16e2.60 per S
LembergCzernowitzer 4 99,60 B Necklenburger en. u 99 70 S PferdebahnGefellſchaften: Dollars Le St.Deſt.ung. Staatsdahn, alte 3 94,80 bz. G Norddeutſche J e 8 Braunſchweiger 6 1030 wenig St.Aer 15 Fres.Looſe do. do. 1 3 93,10 Oeſterreichiſche a e den 5 77 Sreslauer 12 271,50 I b r. pr er Ti. Ratb. Pfd. ſtfr. do. i h r Stertiner. eRopenhag. Stadt Anl. e 31 n n do, do, Ergänzungen 3 94,00 G Preußtiſche Jmmod. M. v. S 10560 G Stralſunder Svielkarten St.P. h 130,00 Souve tnoten e ver gſtr. 20,39 vHeſterr. PapierRente 41 n u do. do. GoldObl., 4 102,80 do. Leihhaus konv. BI 2 123 00 G Ver. KölnRottw. Pulv.. h e 236,00 bz G Engliſch moren 2 per 100 Fres. 80,85 v

do. Cred. 100, 88. h u Oeſterr. Lokalbahn Tiere 2 100,75 G Rhein.Weſtf. Bank 125,50 6 Wilbelmshütte h 21 71,60 bz. G eanz. z n. per 100 Fi. 16980
W e nene e en Butenfadrit Fuauftadt e 5 rot o e e Göcrtin eben 18220o. er Doſe 331,50 en ri en 7 h neNRuſſiſhe Pram. An 1864 uns Süböſter. Babn (Somb.) 2 7680 G Biener Unkonsank. J Ruſſiſche Bantnoten. per 100 Rb. 216,35 63

Speino e do 1666 5 J u do, IIIIIIIIIIIII 108,50 bz. E e d e l 6 es lſch ftpaniſche Schuld 33,90 63. G Ungar. Nordoſtbahn e e eTheciſhe abe. er Worhſtäabnz z. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e 7 ö
do. ZollOblig. do. Eiſenbahn Siloer A. Leipziger Börſe vom 13. Juni.do. 400 Fres. Looſe 11550 bz. Sr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 101.60 Gdo. Tab.R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo e 7 Bochumer Gußſtahl. 10400 G et 3 79,90 vOſtaſr, Bed. t 107,70 bz. KoslowWoron, 1659 4 1101,20 B Deſſauer Gas i 107,25 G Zf. Mk. Dre er eKurskCharl.-Aſow 1889 l10100 G Dortmunder Union 5 111,40 G Saqhſ. Kent.Ani 5000 94,90 D. W. M. (Sondermann s 147,50 9

d tſ G e t 101,40 B Gr. r l. u, II. We d I 909 n. 22 254002 oskau-Kurs e eeeeeeeeeeee e möburger Packetfahrt. 0, o e Geraen ſche Hypotheken Pfandhriefe. MoskoRjäſan 102,80 bz. T do, 3 500 96,00 G Germania (Schw. Sohn) i. n
MoskoSmolenst. 5 101,40 b. G Hibernia t 100,30 V o Thlr Halleſche Str. B. 1 7650 GAnh. Deſſauer Pfandbr. 4 100,00 G Rijtäfan-Koslow. 4 LSaurabütte 3 96,30 bz. v Staatsanl. 1855 h 3 100 94,80 G Kette e. 1 1i825Deutſch. Gr.Kr.Präm. 1. 31/,121,50 bz. G RijaſchkMorczanſk.. Leopold Kohlengrube 5 103,70 v. G do. 67 tw. 49 3 500 100,50 G Körbisd. Zuckerf c 3 10600

do. II. Abth e e 3 112,20 b Disk.Bologoyve III 5 Naphta Obligationen tie 100,80 Landrentenbr. h 7 88,30 e Letynger v 5 125,75 BD. Gr.K.-B. III. rz. 110 u. 103 10 Ruff. Südweſtbahn I103,10 G Rorddeutſcher Llovd 114,30 bz. G Mk. do, Elektr. Sendedo. IV. r. 110. 103,10 G Transkaukaſiſche. n e Obecrſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Nansf. Gew. 1882. wert 7 Je R n v. Riebesdo. V r. 100 31, 98,10 G Warſchau Wiener Ider do. Eiſen Induſtrie. 4 I100,80 6 do. 1872.. 2 de D. e 10 207,00do. VI. rz. 190 u 100,60 G do. er. 4 e t Paſſage-Aktien-Bauverein e 4 85,50 bz. G do. Em. 1375. 4 101,00 G Ah 15 178/00 GGrundſch.-Obl.. 4 100,20 bz. G d do. er e Solvav Obligationen e 7 t Lelpz. Dudtodt. 1834. 5575 z c 11 185,00 G

r n e c e en. e e ichHamb. Hyp. rzb. à 100. t 100,00 G Anatoliſche 5 97,10 z. G Zoologiſcher Garten e 4 102,25 G do, do, IIIIIIIIIIIIII 315000 102,10 G Sächſ. S s 190975
9 de 27 1900 100,30 bz. Portug. u W ä 68,50 z. G Fabr (Schönherr). 15 219,50ambd. Hpp.-Bank-Pfd. unk. b. 1905 3 99,75 o. I z Fabr. hören wette CÄntaabahe Hohn GBergwerls und HüttenAktien. GiſenbahnStamm-Aktien. v h ſernd n. bis 1900. 4 1100,60 g8 d i ine S no. Präm.Pfob. hiss 40 o. ener l10 163,80 e eNordd. Gr.Cred. f. 4 100,00 do. Nordoſtbahn e her e 8 r e d e hPomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 Serd. Eiſenbahn Hyp.Obl. A.. 5 r Berzelius 6 124,00 bz. G Böhm. Nordbahn.. e 3 a e8 75 Sepr 5 Obiig e 106/00 Gr m r W u G W tm v do. Lit. B. T 7 Braunſchweiger Kodlenwerte. 7 139,25 6 Suſe Aeras. A. I n 3 8,75 V igeriabt Giaugig:: e g 12050 94 d. z. „2 elm uxem Uurg 77 8 155,00 v e v Tdo. III. W. v rz, 100... 5 108,50 G Manitoba 4 m a Fonſolwat, l 18 284.00 36 Galtz. K. Ludw.- O. t 108,00 Halle 0 126,50 G

do. VII. VIII. IX. rz. 100, 4 100,00 G NorthernPac. I. bis 1921 es Nee 6 wer n Conſol. Mariendütte. 5 109,50 G GrazKöflach IIIIIIIIIIIII 6 143,25 G
do. A. r. 100. 9825 do. II. bis I Conſol. Redenh. St. r. 3 756,10 6z.6 Mariendurg Mlawka Mal 86,00 G8 rz 19 12 ren Kali e e 9590 6 Durer Kohlen kon. z 72 r z p itätzu 9 4 LEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 15 b 45 3dec CiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPriorir d 1900 IIIIIIIIII J 0 do. do, r. 1921.... 5 101,00 G GeorgNarienSt.4.. I 3
o. do. „/40 bz. Pr. 121,00 bz.T i 97 60 s e W 140,00 s So dendag t. S. Obligationen.r. Hyp. A.B. VII-XII. 7 100,20 v. e r 2 1 69,50 hv e h unkündd. 73 4 Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. Tr m e Tr Sr. 3 10.00 o Marienburg Mlawka. 5

r. /20 h law, SteinſalzB. 2 7150 b. n 09,45 bz.Pr. Hyp. -V.-A.- O. Certif. e r Arab.Czanad 6 123,00 bz. G ws h 10 180,25 4 Bank und Kredit-Aktien en o. tRhein. Hyp. Pfd. 1690. 100,90 BreslauWarſchau. 3 95,40 v. KöniginNartendbütte 5 88 50 bz. G e r de 10700 8do. do. e 3 97,60 G DortmundEnſchede. 7 T König Wildelm kono. 15 221,50 G Duſchtiehr los (ſfr) 1 101/10 vSchleſ. BodenCreditBank T u un MariendurgMlawtaw e 5 118,50 V König Wilheim St. Pr. 20 279,50 bz. Allg. D. Kr.-A. 11 206,00 B do 9 5 101/10 6do. do. do. rz. à 110 5! Oſtpreußiſche Südbahn 117,90 Leovpoldsgrube Edderittz 6 Dresdener Bank. g 162,50 vo Em. 1bös i /-2 5 10325 6do. do. do. rz. à 100 4 100,20 Saalbahn re M M ne Mansfelder Kure. e fo 877 z. GFothaer Privatd. 6 u 133,00 G do. Eoldd d do. unt. bis 1903 lo2,20 s I P Rhein. Anthr.-Kohlen b 7 121,00 vz Leipziger Bank. IIIIIIIIIIIIIIIIII 9 185,00 B Dux Bodendbach III 5 109,00 GS v b e EiſenbahnStamm- Aktien Rbein. Naſſautſche Bahn e e i 144,00 Sächſ. Bant. S 133,506 do. Em. 18 IIIIIIIIIIIIIIII 5 109,00 G
n 4 Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 240,00 bz. G Zwickauer 6 118,00 B do. do. 1814. 111,50 GCiſenhahn-Prioritäts-Ohli ationen Baltiſche (gar.) e h 3 7 GrazKöflacher 27 r hh G4 lantenhurn. do. Em. von 1871 u, 72 5 (102,509 HalberſtadtBlankendurg e 6 155,50 bz Induſtrie-Aktien, Ind.Aktien Pr. u. Stamm- Prior. gaſhenDrerderz. 4 99,00 G

JuraSimpl. tv. Weſtdahn 486,00 bz. G Dur Co eHerg Mrt. r h e 3 Crefelder es re eeee z Archi edes 10 183,50 re x e 5 77O. ß feld e 1 rchim e 2 2, r eSraunſchwelgiſche a z e e iuj, t Sojar. 6 l 225 S rgeekev J f. 1800 PragTurnauLübeckBüchen gar. ſgenen Güterbahn G. 108 60 z. Berliner Lagerhof 95,00 6.6 e h 222
Magdeburg- Wittenberg 94,50 bz. aabOedenburg l u 48,25 bz. do. do. Str. 99,006 e do. ehe

Z W 17 X J 0 9 J e 74 d ſ PflWähler in Halle und dem Saalkreiſe?! Thue jeder am 16. Jnni ſeine Pflicht
und gebe ſeine Stimme

Herrn Paul 9 9 g2 2ftändiges Mitglied des Reichs Verſicherungsamtes.
Bekanntmachung. Klavier- Stimmenm l z l Ann III ung z n. Die der Stadt Halle a. S. gehörenden Ackerparzellen übernimmt die Pianofortehandlung von

Nr. 4 des Lageplanes von 51 a 15 qm in Diemitzer Flur, Gust. Krompholz, Halle a. S.
Nr. 5 651 a 21 qm daſelbſt, langj. Vertreter für Jul. Blüthner,Bekan ntma ch ung Nr. 8 51 a II qm daſelbſt, bei mehreren Beſtellungen an einem Orte

4 Nr. 11 be 651 a 11 qm in Büſchdorfer Flur, billigſt unter Garantie für gute Ausführung,Reichstagswahl betreffend. ſollen unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen auf die ſechs Jahre Lei p z Str. 101 W
Der zum ſtellvertretenden Wahlvorſteher für den 32. Wahlbezirk ernannte vom 1. April 1899 bis Ende März 1905 anderweit öffentlich meiſtbietend ver 4 Markt.

Maurermeiſter Herr Grote iſt am Tage der Wahl nicht hier anweſend und haben pachtet werden.

wir deshalb an Stelle deſſelben den Rentier Herrn Arthur Schlemm zum Stell Es iſt hierzu Termin auf ß r rvertreter des Wahlvorſtehers für den gedachten Bezirk ernannt. Donnerstag den 23. Juni d. Js., Nachmittags 4 Uhr FamilienNaqhricht.
Halle a. S., den 13. Juni 1898. im früher Hoffmann'ſchen, jetzt Weber'ſchen Geſellſchaftshauſe in Diemitz angeſetzt O 2Der Magiſtrat. Staude. zu welchem Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden. Alien ſieven Herren Tolegen, Freunden

F H alle a. S., den I. Juni 1898. r Der Magiſtrat. S t a ud e. und Bekannten für die Beweiſe liebevollerBekanntmachung. Die Lieferung des Bedarfs an Vöhmiſcher Braunkohle Ia für die Zeit vom Theilnahme bei dem Hinſcheiden meiner
Die Grasnntzung in den Gräben und auf den Böſchungen der Halle 1. Juli 1898 bis Ende Juni 1899 ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an ſchwergeprüften Frau, unſerer guten Mutter

DelitzſcherStraße von StationsNummer 1,2 (Freiimfelderſtraße) bis zur Stations den Mindeſtfordernden vergeben werden. und Großmutter, ſowie dem Herrn Ober
Nummer 1,7 62 ſoll auf die drei Nutzungsjahre 1898 bis 1900 unter den im Die bezüglichen Forderungen ſind bis rediger Kn uth für die aus GottesTermin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Donnerstag, den 16. d. Mts. Vormittags 10 Uhr orn geſchöpften Troſtesworte am Grabe

Es iſt hierzu Termin auf v r r le r 17, woſelbſt zu dieſer Zeit der ſage ich hiermit meinen herzinnigſten Dank.
Freitag, den 17. Juni ds. Js., Vormittags 10 Uhr ermin abgehalten werden wird, verſiegelt abzugeben.im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 74 angeſetzt, zu welchem Reflektanten Die Bedingungen ſind daſelbſt Vormiltags zwiſchen 9 und 12 Uhr und ob Br. Leinemann, 0

hiermit eingeladen werden. Nachmittags von 3 his 5 Uhr 47 Einſicht und Unterſchrift ausgelegt. er Telegraphenaſſiſtent a. D.,
Halle a. S., den 11. Juni 1898. Der Magiſtrat. Staude. önigliches Garniſon Lazareth Halle a. S.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

zugleich im Namen meiner Kinder.

e Mit 1 Beilage. r



Tägliche Unterhaltung Bacog per Halleſchen Zeitung.

136. Halle a. S., Dienstag, den 14. Juni. 1898.
Nachdruck verho len

Hinaus in die Welt.
2] Roman von O. Elſt er.
Aber ſo vor ihre Seele trat das Bild Reinhold Heil
borns. Er hatte ſchon für ſie geſchwärmt, als ſie noch zur
Schule ging. Er war ihr treu geblieben; wenn ſie wollte,
konnte ſie noch heute ſeine Braut werden. Aber ſie erſchrak
vor dem Gedanken an das einſame Forſthaus drüben im Walde,
wo ſie als ſeine Frau als die Frau Revierförſterin, in Jahren
vielleicht als die Frau Oberförſterin leben ſollte. Nein, nein,
nur das nicht, nur das nicht!Und der Rechtsanwalt Doktor Ernſt Hartung 2 Er

ſchwärmte für Muſik, im Uebrigen aber war er ein viel zu
ſelbſtſüchtiger Charakter, als daß er die Tochter eines kleinen
armen Beamten heirathen ſollte. Andere Herren kannte ſie
nicht, die in Betracht kommen konnten. Sie verſpürte aber auch
nicht die geringſte Neigung, ſich zu binden. Wenn ſie in der
Stille und Kleinheit einer ſolchen Ehe weiterleben wollte, dann
brauchte ſie nur in ihrem väterlichen Hauſe zu bleiben. Aber
ſie wollte hinaus in die Welt, hinaus, um etwas zu werden,
um Glanz und Reichthum zu ſehen, zu erwerben, um groß,
berühmt zu werden wie jene Sängerin, welche der
Fürſt an. dem Feſttage der ſilbernen Hochzeit am Arm in
den Saal geführt und ihr in ehrerbietiger Weiſe die Hand
geküßt.

Dieſe Stunde ſtand ihr ſtets vor den Augen. So wollte

auch ſie daſtehen in der Welt, angeſtaunt, bewundert von den
Menſchen. Jhr Haupt ſank von der Hand wieder auf den
Arm. Das heiße Sehnſuchtsgefühl quoll mächtiger denn je in
ihr empor und plötzlich entſtürzten ihren Augen brennende
Thränen

So fand ſie die Frau Räthin, welche ihre Tochter zum
Mittagseſſen rufen wollte. Erſchreckt eilte ſie auf Milly zu und
beugte ſich zärtlich beſorgt über die heftig Weinende.

Zweites Kapitel.
„Habe ich es nicht ſtets geſagt, Fräulein Milly, daß Sie

eine große Künſtlerin ſind?“ ſagte der Rechtsanwalt Doktor
Ernſt Hartung mit ſeinem ſanfteſten Lächeln, als er am Abend
den Erfolg der heutigen Prüfung erfuhr.

Ein leichte Röthe ſtieg in den blaſſen Wangen des jungen
Mädchens empor. „Eine große Künſtlerin Ach, wie weit
bin ich noch davon entfernt!“ Jhre Augen ſchweiften ſehn-
ſüchtig in die Weite und ein leichtes, ſchmerzliches Lächeln um-
ſpielte ihre Lippen.

„Für Henningerode ſind Sie bereits eine große Künſtlerin
und für die Welt werden Sie es auch noch werden. Sie wollen
doch den Rath des Kammermuſikus befolgen, Herr Rath
wandte ſich Doktor Hartung an den Kanzleirath, „und Jhre
Tochter auf das Konſervatorium ſchicken

„Jch weiß in der That nicht ich muß es mir noch ein
mal überlegen es iſt doch keine Kleinigkeit, ein junges

Mädchen allein in die Welt hinauszuſchicken,“ meinte der Rath
unſchlüſſig, aber doch nicht mehr ſo abweichend wie früher.
Er war ſchwankend geworden, nachdem er am Nachmittag eine
lange Unterredung mit ſeiner Gattin und dem Kammermuſikus
Weber gehabt hatte, welche Beide energiſch für eine weitere
Ausbildung Millys eingetreten waren. Und jetzt auch
der Doktor Hartung! Der Kanzleirath fühlte ſeine Wider
ſtandskraft immer mehr ſchwinden. Da kam ihm ſeitens
ſeines Neffens, des jungen Forſtmannes Reinhold Heilborn, un
erwartete Hilfe.

„Berlin iſt allerdings ein ſehr theures Pflaſter, Onkel,“
ſagte er lachend. „Jch hab's kennen gelernt, als ich auf
der Forſtakademie in Eberswalde ſtudirte. Und weshalb
ſoll denn Milly durchaus eine Künſtlerin werden Lebt
es ſich hier nicht weit behaglicher, als draußen in der großen
Welt? Und wenn Milly ſich einmal verheirathet,“ ſetzte
er erröthend hinzu, ohne den angefangenen Satz zu voll
enden.

„Mein Junge das verſtehſt Du nicht warf die
Räthin ein.

„Mag ſein, Tante,“ erwiderte Reinhold mit einem ver
legenen Lächeln und ſah nachdenklich den blauen Rauchwölkchen
ſeiner Zigarre nach.

„Ja, ich glaube auch, lieber Freund,“ nahm der Rechts
anwalt wieder das Wort, „daß Sie ſich einen falſchen Begriff
von dem Weſen und dem Leben einer modernen Künſtlerin
machen. Jhr Beruf führt Sie ja auch ſelten mit der Kunſt in
Berührung„Deſto mehr mit der Natur,“ brummte Reinhold, „und ich

ſollte denken, daß dieſe uns die Kunſt, Jhre moderne Kunſt,
Herr Doktor, vollſtändig erſetzen kann.“

„Dem modernen Menſchen doch wohl nicht. Die Kunſt
von heute, mein lieber Heilborn, ſtellt große Anforderungen an

ihre Jünger und Jüngerinnen, belohnt aber auch in ganz
anderer Weiſe, wie das früher der Fall war. Sehen Sie ſich
doch einmal die Verhältniſſe unſerer erſten Pianiſtinnen oder
Sängerinnen an Sie leben wie Fürſtinnen von dem Ertrage
ihrer Kunſt, ſind hochgeehrt und verkehren in der erſten Geſell
ſchaft. Ja, ich kenne ſehr viele Beiſpiele, wo junge Künſt
lerinnen ihre Eltern, ihre ganze Familie nicht nur unterhielten,
ſondern glänzend unterhielten, Herr Rath. Wiſſen Sie, was
z. B. Fräulein Wally Ring, die Königlich Sächſiſche Hof
pianiſtin, welche bei der ſilbernen Hochzeit unſeres Fürſten hier
ſpielte, von ihrem Tournee durch Rußland heimbrachte im
letzten Winter

„Nein, Herr Doktor.“
„Na, ich hab' es erfahren, als ich für die Dame einen

Kontrakt aufſetzen mußte faſt achtzigtauſend Mark, Herr
Rath.“

„Unmöglich achtzigtauſend Mark Das iſt ja ein
Vermögen

„Freilich ein Vermögen. Und da, Herr Rath, iſt es
doch wohl des Opfers werth, das Sie der Ausbildung Jhrer

Tochter bringen müßten.“
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Allerdings wenn man wüßte, ob ſie's auch ſo weit

vBringe

„Papa, ich werde mit allem Fleiß beſtrebt ſein„Man muß auch an Deine Schweſter und Deine Peaben

Brüder denken, welche noch die Schule beſuchen.“
„Gerade an ſie denke ich, Papa!“
„Hm, es iſt zu überlegen
„Was das Talent Jhrer Fräulein Tochter anbetrifft, ſo

bin ich überzeugt, daß ſie ſehr bald ihr Ziel erreichen wird.
Der Kammermuſikus Weber iſt ja ganz begeiſtert von Milly,“

meinte der Rechtsanwalt lächelnd.
Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und Grete

Weg mit lachenden Augen und hochrothen Wangen
erein.

Die Frau Räthin erhob ſich. „Wenn ich dann bitten

Der Rechtsanwalt reichte ihr galant den Arm und führte

ſie in das Speiſezimmer. Würdevoll folgte der Herr Rath.
Zögernd ſtand Reinhold Heilborn da.

„Nun,“ lachte Grete, „wollt Jhr Euch nicht den Arm
geben

Reinhold trat auf Milly zu dieſe athmete tief auf, wie
aus einem Traume erwachend, und legte ihre ſchlanke, nervöſe
Hand leicht auf den Arm Reinholds. Stumm ſchritt ſie an
ſeiner Seite, die großen, grauen Augen weit geöffnet in die
Ferne richtend, mit ihren Gedanken, ihrer Seele in der Zukunft
weilend, die wogend und wallend wie ein lichtdurchfluthetes
Nebelmeer vor ihr ſich ausbreitete.

Auch Reinhold verſuchte nicht, ein Geſpräch anzuknüpfen.
Jn ſein Herz ſchlich ſich eine leiſe, ſchmerzliche Wehmuth er
fühlte, daß Milly ihm mehr und mehr entſchlüpfte, daß all
ſeine warme, treue, ehrliche Liebe vergeblich war daß er ſie
mit all ſeinem tiefen Empfinden nicht an die enge und doch ſo
traute Heimath zu feſſeln vermochte. Auch bei Tiſch, wo Doktor
Hartung zumeiſt die Koſten der Unterhaltung beſtritt, ſaß
Reinhold ſchweigend da, kaum auf die leiſen Fragen der beiden
Knaben antwortend, die ſich nach dem zahmen Reh erkundigten,
das ſich auf der Oberfoörſterei befand.

Die Unterhaltung drehte ſich um Kunſt, Künſtler und
Künſtlerinnen. Was ſollte er, der einfache Forſtmann, von
dieſen Dingen ſprechen, die er nicht verſtand. Ja, ein herziges
Volkslied bewegte auch ſeine Seele tief und wenn das Wald-
horn von fern erklang, dann zog auch durch ſein Herz ein
weiches, tiefes Empfinden. Aber Richard Wagner, Verdi,
Rubinſtein, er hatte wohl von ihnen gehört, aber er verſtand
die Feinheiten ihrer Muſik nicht, wenn er auch von den ge
waltigen Tonfluthen ihrer Werke hingeriſſen wurde. Und nun
ſah er, wie die träumeriſchen großen Augen Millys erglänzten,
wie ihre Wangen glühten, als ſie ſich mit Doktor Hartung in
das Geſpräch über die Meiſterſchöpfungen jener Künſtler ver
tiefte. Jmmer trauriger ward ſeine Seele, immer ſchmerzlicher
krampfte ſich ſein Herz zuſammen. Er verzichtete mit blutendem

Herzen auf ſein Glück, auf ſeine Liebe.
Als der Braten aufgetragen wurde, erhob ſich Doktor

Hartung und brachte in wohlgeſetzter Rede einen Toaſt auf
Fräulein Milly, den zukünftigen Stern am Kunſthimmel
Deutſchlands, aus, „und Fräulein Emiliens Namen wird als
der ſchönſte Stern an dem Himmel der Kunſt erſtrahlen. Alle
Welt wird rühmend ihren Namen nennen und Grafen und
Fürſten werden der ſchönen Künſtlerin ihre Huldigungen zu
Füßen legen. Dann wird unſere junge Freundin mit ſtolzem
Lächeln auf uns herabſehen, die wir hier in dem kleinen
Städtchen ein ſtilles, einfaches, arbeitsreiches Leben führen.
Dann wird ihr dieſes Leben wie ein halbverſchollener Traum

erſcheinen und ſie wird in ihren Triumphen unſerer kaum ge
denken

„Nein, nein, das wird niemals geſchehen!“ rief Milly,
während die Thränen ihren Augen entſtürzten.

„Mit dieſem Wunſche, meine theure Freundin, will ich
ſchließen,“ fuhr Doktor Hartung fort. „Mögen Sie auch in
der glänzendſten Zeit Jhres Lebens Jhrer Freunde in dem
waldumrauſchten Henningerode nicht ganz vergeſſen mögen Sie

zuweilen nur an Jhre Freunde hier zurückdenken, welche Jhren
Weg im glänzenden Sonnenſchein des Ruhmes, des Glückes
ſtets mit der Aufmerkſamkeit treuer Herzen verfolgen werden.
Und nun laſſen Sie uns anſtoßen auf das Wohl und die Zu

kunft unſerer jungen Künſtlerin!“
Die Gläſer klangen zuſammen. Ernſt und Waldemar, die

beiden Gymnaſigaſten, riefen enthuſiaſtiſch Hoch, der Herr Rath
ſchüttelte dem Redner die Hände, die Frau Räthin weinte
einige Thränen der Rührung und der Freude und Milly warf
ſich an die Bruſt der Mutter, ihre überſtrömenden Augen an
deren Herzen verbergend.

Reinhold war blaß geworden, aber er bezwang ſich und
ſtieß mit dem Rath und dem Doktor Hartung an.

„Wollen wir nicht auch anſtoßen Vetter fragte
Grete lächelnd obgleich ihre Stimme in leiſer Wehmuth
erbebte.

Sie hielt ihm ihr Glas entgegen und ſah ihn mitleidig an.
Sie allein verſtand ihn. Sie hatte das Emporkeimen ſeiner
Liebe beobachtet und mit ihrem warmen Herzen ſein tiefes Leid
erkannt. Als ſie jetzt in ſeine todestraurigen Augen ſah, da
überkam ſie ein heißes Mitleid.

„Sei ſtark, Reinhold;“ flüſterte ſie ihm zu, „Milly liebt
Dich im Grunde ihres Herzens und einſt wird ſie zu uns zurück
kehren„Jch danke Dir, Grete,“ entgegnete er leiſe, ſtieß mit ihr

an und leerte ſein Glas auf einen Zug. Dann ſetzte er es feſt
auf den Tiſch, reckte ſeine ſchlanke, kräftige Geſtalt mit Ent
ſchloſſenheit empor und ſagte mit feſter Stimme, als ſich die
kleine Geſellſchaft wieder ſetzen wollte: „Jch muß um Ent
ſchuldigung bitten, lieber Onkel, wenn ich mich jetzt ſchon ver
abſchiede. Jch muß aber morgen früh mit Tagesanbruch eine
Patrouille durch den Henningeröder Forſt gehen bis hinauf zu
dem Gipfel des Kronberges, und da möchte ich gerne noch einige
Stunden ruhen Bis ich nach dem Forſthaus von Oderbrück
komme, iſt es faſt Mitternacht.“

„Erſt der Dienſt und dann das Vergnügen,“ entgegnete
der Rath. „Das iſt auch mein Wahlſpruch von jeher geweſen.
So leid es uns thut, daß Du ſo früh ſchon aufbrichſt, ſo dürfen
wir Dich doch nicht zurückhalten. Du kommſt in den nächſten
Tagen wohl noch einmal vor?“

„Jch weiß nicht, Onkel, es giebt jetzt ſehr viel zu thun.
Die Herbſtjagden müſſen vorbereitet werden, Seine Durchlaucht
wollen große Jagden abhalten.“

„Nun, Du findeſt wohl auch mal einen Nachmittag
heraus.“

Reinhold verabſchiedete ſich. Grete wollte ihn hinausge
leiten, um ihm die Hausthür zu öffnen. „Bleib nur, Grete,“
ſagte er. „Jch gehe durch den Garten, dann erreiche ich gleich
den Wieſenpfad, der zum Walde führt.“

Draußen auf der Flur drückte er den grünen Jägerhut feſt
auf die braune Locken, hing ſeine Büchſe um und trat raſch,
mit entſchloſſenen Schritten in den Obſt- und Gemüſegarten,
über den das volle Mondlicht der Spätſommernacht ſeinen
ſilbernen Schleier warf.

(Fortſetzung folgt.)

r 4
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Die Leopardi- Feier in Italien.
Von Wilhelm Rullmann-Graz.

Zu Beginn des Jahres 1823 wandert ein fünfundzwanzig
jähriger junger Mann zwiſchen den Ruldan und Hütten des
neuen Rom und jenen ehrwürdigen Ruinen der alten Stadt
umher, die die Zeugen einer großen Vergangenheit ſind. Nichts
berührt ſeinen ſinnenden Geiſt ſo ſehr, als ein unſcheinbares
Grab, das er im Kloſter St. Onofrio aufſucht: das Grab
ſeines Lieblingsdichters Taſſo! Er vergießt Thränen an dieſer
ihm heiligen Stätte, und der Gegenſatz zwiſchen der Dürftigkeit
dieſes Grabes und den prunkvollen Monumenten, die man
längſt Größen der ewigen Stadt errichtet hat, läßt
ſchmerzliche Gedanken in ihm erwachen. Vielleicht auch, daß
ich in dieſem jungen Manne eine unbeſtimmte r von

Schickſale regte, das ihn erwartete und das mit dem Leben
und Leiden ſeines Lieblingsdichters ſo viel Aehnlichkeit hat. Denn
der Name dieſes Jünglings, der an dem Grabe Taſſos Thränen
vergießt, iſt Giacomo Leopardi.

Zu jener Zeit hatte der junge Graf, der dieſen Namen
führte, durch ſeine erſten Canzonen („An Jtalien,“ „An Dante“,
„An Angelo Mai“) ſich bereits Freunde gewonnen, die ſein
Talent bewunderten. Niemand aber hatte eine Ahnung davon,
daß dieſes junge Talent den Flug zu den Sternen nehmen
ſollte. Heutzutage iſt uns Leopardi mehr, als der Dichter des
„Befreiten Jeruſalem“, denn die Ausſtrömungen ſeines Genius
ſind von jenen Stimmungen und Anſchauungen getragen, die
in dem Geiſte unſeres Zeitalters lebendig ſind. Leopardi iſt,
wenn auch ſeine Muſe uns in antikem Gewande entgegentritt,
doch ein ganz moderner Dichter, und da ſeine Leier die er
habenſten Töne findet, wenn er der geſchwundenen Größe des
Vaterlandes ſeine Seufzer und Klagen nachruft, ſo begreift
man, daß der Name Leopardi jedem Jtaliener, der nicht im
Banne der klerikalen Anſchauungen ſteht, heilig und theuer iſt.
Darum rüſtet ſich das geeinte und ſeiner nationalen Einheit ſich
freuende Jtalien, die Jahrhundertfeier der Geburt Leopardis
am 29. Juni d. J. feſtlich zu und vorausſichtlich wird
dieſe Feier an Wärme und Großartigkeit der allgemeinen
Theilnahme nicht weit hinter dem erhebenden Schauſpiel zurück
bleiben, das die Schillerfeier der Deutſchen im Jahre 1859
bot. Jn Recanati in der Mark Ancona, wo er am 29. Juni 1798
das Licht dieſer Welt erblickte, in der Nähe des berühmten
Wallfahrtsortes Loreto, wird an dieſem Tage das Denkmal
Leopardis enthüllt werden und dorthin werden um dieſe Zeit,
ſowie ſpäter auch nach Neapel, wo ſich ſeine Grabſtätte be
a Vertreter aller italieniſchen Hochſchulen und Verehrer
es Dichters aus dem ganzen Lande eine feierliche Wallfahrt

antreten. Auf dem Monument in Recanati und auf dem Grab-
mal in San Vitale in Neapel werden die Deputationen der
italieniſchen Hochſchulen Lorbeerkränze aus Bronze niederlegen,
im Periſtyl der Univerſität in Rom wird eine Gedenktafel an
ebracht werden, und das Miniſterium des Unterrichts hat
ar e getroffen, daß man auch in den Schulen des Landesdie ahrhandegſſeter der Geburt des Mannes feſtlich begeht,

der zu den erſten Zierden der nationalen Literatur gehöet,

Wenn dieſer Dichter einſt in einem jener Augenblicke der bitter
ſten Melancholie, an denen ſein Leben leider ſo reich war, das
Wort ausgeſprochen

„mai non Veder la luce
era, credo, il wiglior

ſpricht die Großartigkeit der Feier dafür, daß er nicht um
onſt gelebt und gelitten und daß die Bitterniſſe dieſes Erdenda

ſeins für das Volk, das er liebte, reiche Früchte getragen
haben.

Das eben zitirte Wort erinnert uns daran, daß Leopardi
mit Byron, Heine, Puſchkin und Alfred de Muſſet zu den
Trägern einer Epoche der Weltliteratur gehört, in der ſich eine
mächtige Zeitſtimmung ſpiegelte. Wie Schopenhauer der
Philoſoph, ſo iſt Leopardi der Dichter des Weltſchmerzes.
demſelben Jahre, in dem Leopardi ſeine erſten Canzonen ver
öffentlichte, im Jahre 1818, erſchien „Die Welt als Wille und

orſtellung“. Leopardi hat dies Werk nicht gekannt, er hat
überhaupt nichts von Schopenhauer geleſen, ja es iſt mehr als
wahrſcheinlich, daß er dieſen Namen, der erſt ſo ſpät einen ſo
ſtarken Klang gewinnen ſollte, niemals gehört hat. Wohl aber
hat Schopenhauer ſich mit den Dichtungen Leopardis mit großer
Vorliebe beſchäftigt und am Schluſſe eines Kapitels ſeiner
„Parerga und Paralipomena“, das von der Treuloſigkeit des
menſchlichen Daſeins handelt, ſagt er: „Keiner hat dieſen Ge

nene S

W ſo gründlich und ſo erſchöpfend behandelt, wie in unſeren
agen Leopardi. Er iſt von demſelben ganz erfüllt und durch

drungen: überall iſt der Spott und Jammer dieſer Exiſtenz ſein
Thema, h jeder Seite ſeiner Werke ſtellt er ihn dar, jedoch
in einer ſolchen Mannigfaltigkeit an Formen und Wendungen,
mit ſolchem Reichthum an Bildern, daß er nie Ueberdruß er
weckt, vielmehr durchweg anregend und unterhaltend wirkt.“
Und wenn andere Dichter, wie Lenau, ſich an den der
Mutter Natur flüchten, um den Schmerz dieſes Erdendaſeins
J Augenblicke ſüßer Träumereien vergeſſen, ſo empfindet
eopardi die Natur als ein feindliches Weſen, das, e

Geſetzen gehorchend, dem Elend gegenüber nicht nur kalt und
gleichgiltig iſt, ſondern dem Staubgeborenen, der ſich ſo
gerne als „den Herrn der Schöpfung“ bezeichnet, mit Vorlie
r gegenübertritt, das den Hirten auf dem e durch
en Blitz erſchlägt, dem Schiffe im Meere den Felſen ent

g t, an dem es ſcheitert, und das aus dem Jnnern der
5 Ströme von Lava entſendet, um Städte und Dörfer zu

zerſtören.
Das berühmteſte jener Gedichte Leopardis, die dieſen

Gegenſtand in immer neuen Variationen behandeln, iſt „La
ginestra o l fiore del deserto“ (Der Ginſter oder die Blume
der Wüſte“). Dieſes hohe Lied des Weltſchmerzes iſt in jener
letzten Periode ſeiner Erdenpilcerſchaft entſtanden, die er, ſchwer
leidend und von ſeinem Freunde Ranieri und deſſen Schweſter
gepflegt, in Neapel verlebte. „Auf dem dürren Rücken Des
ſchauervollen Berges Veſuvius, des Vernichters wandelt
der Dichter ſinnend umher, er gedenkt der verſunkenen und ver
ſchütteten Städte, auf deren Grab jetzt der Ginſter, die Blume
der Wüſte, und „Erfüllt von Mitleid für der Menſchen
Schmerzen Zum Himmel ihre ſüßen Düfte ſendet Zum
Troſt für dieſe Wildniß.“ Hierher möge Derjenige, der unſer
Daſein zu preiſen liebt, hierher möge er kommen, um zu ſehen,
mit welcher Art von Liebe die Natur ihre Geſchöpfe behandelt,
ſie, die der Menſch als ſeine Mutter verehrt und die in Wahr
heit ihm nur ſtiefmütterlich geſinnt iſt.

Sie nennt er Feindin, doch in Treu' verbunden
Scheint ihm die ganze Menſchheit,

Sie iſt es auch und war's zu allen Zeiten
Um gegen ſie zu ſtreiten.

n allen Menſchen er nur Genoſſen,
ie er mit wahrer Liebe

Umarmet alle

Man ſieht, der Weltſchmerz Leopardis gelangt zu demſelben Schluſſe, wie die altruiſtiſche Moral des et riſten

thums im Kampfe gegen die Natur, die, den ehernen
Geſetzen gehorchend, die als blinde Kräfte in ihr thätig
ind, dem Menſchen mehr feindlich als freundlich geſinnt iſt,
e alle Kinder der Erde wie Brüder in gemeinſamem B
tehen.

Gerade in jene letzte Lebensepoche des großen Dichters,
die er in Neapel im Hauſe ſeines Freundes Ranieri zubringt,
fallen übrigens die glücklichſten Augenblicke ſeines
Freilich ſind es eben nur Augenblicke des Glückes, von denen
man reden darf. Als ſolche bezeichnete er ſelbſt die Stunden,
die er mit Platen verplauderte, der im Jahre 1834 in Neapel
weilte und dort durch Ranieri mit Leopardi bekannt gemacht
wurde. Der deutſche Philologe H. W. Schulz, der gleichfalls
in dieſen Freundeskreis Eingang fand, erzählt uns darüber:
„Platen hatte bereits die Geſänge Leopardis mit Bewunderung
geleſen, Leopardi dagegen hörte zum erſten Male den Namen
des deutſchen Dichters. Das erſte Zuſammentreffen war kalt
und höflich, da Platen bei neuen Bekanntſchaften in der Regel
einſilbig und verlegen war. Bald aber entſpann ſich ein
inniges, freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen dieſen ausgezeich
neten Männern, und es verging kein Tag, ohne daß Platen
ſeinen kranken Freund auf eine Stunde beſuchte. Viele geiſtige
Berührungspunkte vereinten beide Dichter. Beide waren von
lühender Begeiſterung für das Alterthum durchdrungen und

Jeder war ein lebendiger Vermittler klaſſiſchen Geiſtes und
klaſſiſcher Form bei ſeinem Volke. Platen bekundete dies durch
hohe Sprachkunſt und umfaſſende Kenntniß, er war mannig

und ſein poetiſcher Kreis war von größerem
mfang. Der Jtaliener dagegen ſtand mehr auf antikem Boden

und die Bewunderung der Vorwelt war bei ihm Sache des
Gemüths. Werth mußte Leopardi, deſſen ganzes Leben einKlagegedicht m das gefallene Jtalien war, ein ſremder Dichter

w- in deſſen letzten Werken überall eine entſchiedene Vorliebe
ür das italieniſche Mittelalter durchblickt.“ Hierzu ſei
bemerkt, daß Platen zu ſeinen um jene Zeit entſtandenen
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J Geſchichten des Königreichs Neapel“ ein Motto vorſetzte,
t m edichte Leopardis an den Grafen Carlo Pepoli ent
ehnt war.

Beide Dichter, der Jtaliener und der Deutſche, hatten
übrigens noch etwas Anderes gemeint als die Vorliebe für
das Alterthum und die Gabe, einem tiefen Gedanken oder einer
Iyriſchen Stimmung eine dichteriſche Form von klaſſiſcher
Vollendung zu geben. Es gab da noch ein Drittes, was ihnen
gemeinſam war die Furcht vor der Cholera! Als das Ge
ſpenſt dieſer Krankheit, die Europa damals verheerte, ſich
Neapel näherte, floh Platen nach Sicilien, und wenn ihn jener
große Würgeengel auch nicht erreichte, ſo wurde er doch ſein
Opfer durch die Angſt, die ihm dorthin folgte er erkrankte an
einem Leiden, das er für Cholera hielt, und die verkehrte Be
handlung, der er ſich unterzog, führte am 5. Dezember 1835
ſeinen Tod herbei.

„Leopardi wurde, wie Schulz berichtet, „durch dieNachricht vom Tode Platens le erſchüttert und er hätte
wohl gern ſeine übrigen Tage für den Freund hingegeben.“

n der That konnte dem ſchwer Leidenden der Tod ja nur
als ein Erlöſer erſcheinen, und doch hatte das Grauen vor
der entſetzlichen Krankheit ihn aus der Stadt in die
Einſamkeit getrieben er hatte ſich in ein Gartenhäuschen am
Fuße des Veſuv zurückgezogen, von wo er erſt im Februar 1837
Tiach Capodimonte zurückkehrte. Bald darauf wurde er von der
Krankheit, die ſchon ſeit längerer Zeit in ſeinem Jnnern wühlte
und die von den Erſcheinungen der Waſſerſucht begleitet war,
ſtärker angefaßt und wieder wurde er von der Angſt vor der
Cholera geſchüttelt. Er wollte am 14. Juni 1837 nach dem
kleinen Häuschen am Veſuv zurückeilen, aber während der
Wagen vor der Thüre hielt, der ihn dorthin bringen ſollte,
warf ihn ein heftiger Fieberanfall auf das Lager und in den
Armen ſeines Freundes Ranieri hauchte er ſeinen letzten
Seufzer aus. „Fammi veder la luce“ „laßt mich das Licht
d waren die letzten Worte, die von ſeinen Lippen

amen. r

Das Unglück, mit dem Leopardi während ſeines ganzen
Lebens z kämpfen hatte, ſchien auch an ſeinem Todeslager
nicht Halt machen zu wollen. Wie uns Brandes in der Ein
leitung zu ſeiner Leopardi Ueberſetzung erzählt, war von der
Sanitätspolizei in Neapel beſtimmt worden, daß während der
Dauer der Cholera alle Leichen ohne Unterſchied auf dem
CholeraFriedhofe, und zwar innerhalb der erſten vierundzwanzig
Stunden nach Eintritt des Todes, beigeſetzt werden ſollten. Dem

eunde Ranieri fiel alſo noch die Aufgabe zu, die Leiche des
ichters vor der Beerdigung in der gemeinſamen Gruft zu

Euymn und dem Abgeſchiedenen ein würdiges Denkmal an der
Stelle zu ſetzen, die das von ihm bewahren ſollte, was an ihm
ſterblich war. Nach mancherlei Schwierigkeiten und langen
Verhandlungen mit der Polizei, die er durch Beſtechung
gewann, gelang es Ranieri, dieſes Ziel zu erreichen die
Leiche des Dichters wurde in der Gruft der Pfarrherren
Der Kirche von San Vitale, die außerhalb Neapels in dem
Wororte Fuorigrotta an dem Wege nach Pozzuoli liegt, bei
geſetzt. Und mit denſelben Gefühlen dankbarer Verehrung, mit
denen der Dichter, der hier ſeine Ruheſtätte gefunden, einſt
als Jüngling in Rom das Grab Taſſos aufgeſucht, werden
Ende Juni Deputationen aus ganz Jtalien von dem
Orte, wo die Wiege Leopardis ſtand, nach Neapal wallfahrten,
um auch an dem Grabe des größten Dichters der neueren
Literatur Jtaliens den Tribut ihrer pietätvollen Huldigung dar
zubringen.

Allerlei.
Die Burg Dankwarderode in Brannſchweig, welche um

1170 erbaut würde und deren erſte Beſtandtheile noch aus der Zeit
Heinrichs des Löwen herrühren, iſt jetzt dank der Murificenz des

rinzregenten Albrecht nahezu reſtaurirt. Die Wandgemälde dieſes
gewaltigen Baudenkmals, eines Seitenſtückes zu dem altberühmten
Kaiſerhaus in Goslar, ſtellen dar: im Untergeſchoß Zeit, Erde, die
Thierkreiſe, die Arbeiten der 12 Monate, die 4 Kardinaltugenden
(Weisheit, Tapferkeit, Gerechtigkeit, Mäßigung). Jm oberen Theile,
dem Feſtſaal und der Kemenate, ſehen wir ſymboliſirt: Heinrich den
Löwen und Gemahlin, Turniere, Einzel- und Maſſenturniere, Lothar
von Sachſen, den von 1128 1139 regierenden deutſchen Kaiſer, mit
ſeinem Schwiegerſohn, Heinrich dem Stolzen von Bayern, dem Vater
Heinrichs des Löwen; ferner die Erſtürmung einer Burg, zwei ſchach
ſpielende Damen, eine Eß und Trinkſcene, ſpielende Kinder, den Bau
des benachbarten, durch einen Gang mit der Burg verbundenen

Domes, unterjochte Stämme Heinrich dem Löwen Tribut bringend,
das Bündniß Heinrichs mit Friedrich Barbaroſſa, Erſtürmung der
lombardiſchen Stadt Tortona durch Heinrich den Löwen im Gefolge
Barbaroſſas, Einzug Heinrichs in Jeruſalem und ſeine Rückkehr aus
dem gelobten Lande. Alle dieſe Bilder ſind nicht in modernem Stil
ſondern im Geiſt der Zeit gemalt. Zwei freie Wandflächen ſind no
auszuſchmücken, dann kann das prächtige Gebäude, das wie kein
zweites die Erinnerung an die entſchwundene Herrlichkeit früherer
Jahrhunderte wachruft, wieder dem Zwecke von Hoffeſtlichkeiten und
ritterlichen Kapiteln dienen.

Muth zum Heirathen. Der bekannte New-Yorker Richter
Kudlich, der früher Mitglied einer Batterie Artillerie war, wollte ſich
beim FreiwilligenAufgebot einmuſtern laſſen. Er wurde aber zu
ſeinem Leidweſen abgewieſen, weil er um einige Jahre zu alt iſt.
Der Richter erklärte nun, daß er, um ſeinen Muth zu zeigen, bereit
ſei, zu heirathen. Auf glänzendere Weiſe vermag man allerdings
ſeinen Muth nicht zu beweiſen.

Die Hiurichtung eines Elephanten fand kürzlich in der be
rühmten Barnum-Menageriein London ſtatt. Einer der
Elephanten derſelben zeigte ſich ſeit letzter Zeit ſo widerſpenſtig, daß
zur Sicherheit der Beſucher und der Wärter ſein Todesurtheil gefällt
werden mußte. Zur Tödtung von Elephanten, die ſchon mehrfach
nöthig geworden und dann gewöhnlich einem erfahrenen Thierarzte
übertragen worden war, waren bisher verſchiedene Verfahren Ver
giftung, Erſchießen, Verbluten angewandt worden, die ſich aber als
unzuverläſſig, langwierig und gefährlich erwieſen hatten, auch legte
die „Königliche Geſellſchaft zur Verhütung von Grauſamkeit“ gegen
die Anwendung dieſer Mittel Verwahrung ein. Man einigte ſich
ſchließlich auf eine Vollſtreckung des Urtheils durch Erdroſſelung
unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln. Ein Sonntagmorgen wurde
dazu feſtgeſetzt, weil die Menagerie dann am wenigſten beſucht iſt.
Zur feſtgeſetzten Stunde hatte ſich ein geladenes Publikum einge
funden, viele Zoologen, Thierärzte u. ſ. w. Der Delinquent, der
übrigens den Namen Don trug, 22 Jahre alt und 9000 Pfund
ſchwer war, ſtand ahnungslos und ruhig in dem großen Zelte, in
dem man noch 20--30 andere Elephanten belaſſen hatte, um durch
deren plötzliche Entfernung den Todeskandidaten nicht aufzuregen.
Man hatte ein neues Manilahanfſeil dreimal um den Hals des
Thieres gewunden, deſſen Beine, auseinandergeſperrt, an ſtarke
Pfoſten angekettet waren. Das eine Ende des Taues war in
einigem Abſtande an drei feſte Säulen befeſtigt, während das
andere Ende an eine Doppelreihe von Flaſchenzügen angehakt war,
an deſſen Takelwerk 90 Mann zum Ziehen angeſtellt waren. Als
Alles bereit war, wurde das Seil langſam und gleichmäßig ange
zogen, ſodaß der ruhig freſſende Elephant es gar nicht zu bemerken
ſchien, daß die tödtlichen Schlingen ſich immer ſtraffer um ſeinen
Hals legten. Das Thier gab kein Zeichen der Aufregung von ſich,
und ſeine Gefährten ſahen mit der Gleichgiltigkeit der Dickhäuter dem
Vorgange zu. Nach Verlauf von genau 30 Sekunden verlor „Don“
das Bewußtſein und fiel ſo allmählich nieder, als ob er ſich freiwillig
hinlegte. Man bemerkte keine Spur von Todeskampf und keinerlei
Bewegung in irgend einem Theile des rieſigen Körpers, auch nicht
die geringſte Andeutung erlittener Schmerzen. Es dauerte noch einige
Minuten, bis das Auge des Erwürgten völlig empfindungslos ge
worden war, bei noch engerem Anziehen des Seiles ſtieß er einen
tiefen Seufzer aus, nach 64 Minuten hörte jede Bewegung und Em-
pfindung auf und nach 13 Minuten, vom erſten Anziehen des Seiles
gerechnet, trat der Tod ein. Alle Sachverſtändigen ſollen in der
Ueberzeugung übereingeſtimmt haben, daß es kein menſchlicheres,
ſchmerzloſeres und ſchnelleres Verfahren geben könne, ein großes
Säugethier vom Leben zum Tode zu bringen, als eine ſolche Er
droſſelung.

Yonmr Hüchertiſch.
„Oſtaſtatiſche Küſtenfahrten“ betitelt ſich ein augenſcheinlich

der Feder eines Kundigen entſtammender, reich mit Jlluſtrationen
verſehener Bericht, welcher zum Theil Orte in China behandelt,
die durch die Reiſe des Prinzen Heinrich von Preußen in den
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes gerückt ſind. Den feſſelnden
Aufſatz veröffentlicht in ihrem neueſten Hefte die allbeliebte illuſtrirte
Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches
Verlagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.).
Auch in ſeinen übrigen Darbietungen bringt das Heft viel Jnter
eſſantes, ſo einen Aufſatz über die ſpaniſche Königsfamilie, Bilder aus
dem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege, eine Schilderung des bekannten
Badeortes Driburg in Weſtfalen, einen populär wiſſenſchaftlichen
Aufſatz über Asbeſt in ſeiner wiſſenſchaftlichen Verwendung u. ſ. w.
Daran ſchließen ſich die beiden laufenden Romane, die ſich in auf
ſteigender Spannung entwickeln, eine Humoreske von Julius
Lohmeyer, ſowie in der Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“
die Fortſetzung von Bulwers berühmtem Roman „Die letzten Tage
von Pompeji“. Die Abtheilung „Für unſere Frauen“ erfreut wieder
durch ihre Fülle von praktiſchen Winken aus allen Gebieten der
Hauswirthſchaft, Geſundheitspflege u. ſ. w. Dem Hefte liegt außer
dem eine Kompoſition „Eine Rheinfahrt“ des Dresdener Komponiſten
und Muſtkſchriftſtellers Heinrich Platzbecker bei, welche von „Zur
Guten Stunde“ in ihrem Preisausſchreiben für Deutſche Hausmuſik
preisgekrönt worden iſt.

Poerantwor t. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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